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Potsdam, 18. September. Ein heute ans⸗ 
gegebenes Bulletin meldet: Nachdem die Prinzeſſin 
Wilhelm ſich bisher eines fortgeſetzten, durch 
leichte Nierenaffectionen kaum getrübten Wohl: 
ſeins erfreut, find in den letzten Tagen wiederholt 
Ohnmachtsanwandlungen aufgetreten, welche auch 
ferner eine beſondere Schonung nothwendig 
machen und die volle Geneſung immerhin etwas 
verzögern werden. 

Berlin, 18. Sept. In der heutigen Bundes: 
raths ſigung wurde die Verlängerung des kleinen 
Gelagerungezuſtandes für Berlin, Hamburg⸗ 
Altona und Leipzig beſchloſſen. 

55 Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen Leit⸗ 
artikel über v. Bennisſen 's Rede; dieſe gefällt 
ihr, ſoweit fie ſich gegen den Freiſiun und das 
Centrum richtet, nicht aber, wo ſie ſich gegen die 
Conſervativen und die angeblichen Liberalen 
Süddentſchlands wendet. Es ſei geboten, daß die 
Regierung auf eine vertrauensvolle, darum ver⸗ 
läß liche Majorität in dem nächſten Reichstag 
zählen könne, eine Majorität and der gemäßigten 
Itberalen und der conſervativen Partei. Unter 
einer großen Mittelpartei könne man fi uur 
dein ſolches Parteiverhältniſf denken, welches den 
Fractionen kein Opfer der Selbſthändigkeit 
zumuthet, die „Nordd. Allg. Zig.“ freut ſich, daß 
v. Bennigien dazu ermuntert, gegen die freiſiunige 
Partei aggrefiv vorzugehen. Der offenen Feind · 
ſchaft des Centrums ſetze er ein offenes Bekenntuniß 
ſe nes Wehlwollens für die Wiederherſtellung des 
kirchlichen Friedens entgegen, welches vieleicht 
nicht feine Wirkung verfehlen wird. Die mit 
Recht von der Kritik betroffenen Momente 
der Bennigſen'ſchen Rede lägen in der 
Stellnugnahme gegenüber den conſervatiben 
und den liberalen Regungen in Süddentſchland, 
welchen beiden er weder im ſympathiſchen Vers 
ſtändniſt noch in objectiver Würdigung gerecht zu 
werben ver ſtanden habe. 

— Geſtern Abend ſprengten die Soclaldemo⸗ 


kraten eine freiſinnige Berſammlang des zweiten 


Wahlbezuks, wozu freier Zutritt gewährt war. 
Sie ſollen auch eine conſervative Verſammlung 
Haben ſprengen wollen, wo fie aber zu ſpät kamen. 

Berlin, 18. Sept. Der „Neichsanz.“ bringt 
das Verbot der „Bolitifhen Wochenſchrift“ auf 
auf Grund des Sscialiſtengeſetzes. 

Magdeburg, 18. Sept. Der Naturſorſcher⸗ 
und Aerztetag wählte Straßburg zum nächſten 
Verſammlusg sert. Gerhard Rohlfe ſprach über 
Dentſchlands Beziehungen zu Afrika. Er warnte 
vor verfrühten Versuchen, Deutſche dorthin and; 
wandern zu laſſen; er billigte die vorſichtige 
&oionialpolitif, wie fie der Neichs kanzler in der 
Reichs tagscommiſſion entwickelt habe. 

ern, 18. Sept. Heute wurde der Entwurf 
einer internationalen Convention betreffend den 
Shut literariſchen und künſtleriſchen Eigenthums, 
{sowie die Gleichſtellung von Unteren der Con- 
wentiondftanten mit denen des eigenen Staates 
unterzeichnet. Morgen erfolgt die Genehmigung 
des Schinhprotofolld und Wahl des Vororts 


% Dalmatiniſche Küſtenfahrt. 
Raguſa. 

Die dalmattniſche Reife geſtaltet ſich zu einer 
Luſtfahrt, bequem, angenehm, wechſelvoll und reich 
an din feſſelndſten Eindrücken. Man ſchwimmt 
einen Tag in dem inſelreichen Meere, man lebt 
dann in einer der alten intereſſanten Städte, thut 
gelegentlich einen Blick in das Innere des Landes 
und ſteigt dann wieder aufs Schiff. Das iſt ein 
immerwährendes Spazierenfahren und auch dieſes 
ſelbſt bringt Abwechſelung mancher Art. Bisher 
war unſer Dampfer immer in der Nähe der hohen 
Küſten geblieben; als wir am Frühmorgen von 
Spalalo abführen, ſteuerte er geradeaus weſtlich, 
mitten in den Archipelagus hinein, von einer Inſel 
zur anderen. Dieſe einzelnen Ellande ſcheinen von 
ferne kahl wie alles dalmatiſche Land. Dringen 
wir aber in eine der zahlreichen Buchten, nähern 
wir uns den Geſtaden, ſo jeben wir, daß in allen 
Senkungen des klippigen Gebirgslandes, wo Regen 
und Schneeſchmelze Sinkſtoffe, verwittertes Geſtein, 
geudtrte hinabgeſchwemmt haben, vafengleiche 

tuchtflren, Weingärten, Delwälber, Obſtplantagen 
iich ausbreiten. Ganz ebene Alluvionen tragen auch 
Mats felder, gelegentlich, wenn auch äußerſt ſelten, 
sogar Kartoffeln. f 

An der langgeſtreckten Kirſcheninſel Brazza legten 
wir zuerſt an, dann kamen wir tief in eine Bucht von 
Leſina. Solche natürlichen Häfen find überall 
ſeit grauer Vorzeit zur Anlage von Städten benutzt. 
Verfallene Burgen und Caſtelle bewachen von den 
umliegenden Beranipfeln die Anſiedelung der drei 
kleinen Scaglien, die vor dem Hafeneingange im 
Meere ſchwimmen, wohl auch noch Schutz verleihen. 
Denn viele dieſer Inſelbrocken tragen ebenfalls 
mittelalterliche W Das giebt anziehende 
Beduten in Fülle. Niedrige Wälle von aufge 
ſchichteten Steinen Polt der Fruchterde in der 
Umgebung feſteren Halt, ſo hat man ſelbſt die 
kablen Abbänge des Gebirges hinan kleine Cultur⸗ 
flecken geſchaffen, deren Grün gegen den lichtgrauen 
kahlen Kalkſtein beiter contraſtiit Dann windet 
unſcre Fahrt ſich wieder zwiſchen den Ausläufern 
der großen und zwiſchen kleinen Inſeln hindurch, 
ſellſam ſpielen Luft und Licht um Land und Waſſer, 
oft ſcheinen die Ausläufer der Eilande hoch über 
dem Meeresſpiegel in der Luft zu ſchweben, von 
den intenfivſten und beſtimmteſten Farben bis zu 
dem matten, röthlich und goldig gekrönten Blau 


Brüſſel, 18. September. Die meiſten ub · 
zalen Journale fordern die Bevölkerung zur Ruhe 


und Anwendung nur geſetzlicher Mittel zur Wer 


kämpfung des Schulgeſetzes auf. 

Neapel, 18. Septhr. Der Munieipalberſcht 
meldet: Von geſtern Mitternacht bis heute Mitier⸗ 
nacht find 510 Erkrankungen und 239 Cholera; 
Todesfälle vorgekommen. 

Rom, 18. September. Geſtern ſind in ganz 
Italien 646 Erkrankungen an Cholera, woven 
507 auf die Stadt Neapel und 10 auf die Stadt 
Spezia entfallen, ferner 357 Todesfälle, wo 
283 anf Neapel und 10 auf Spezia entfallen, 
vorgekommen. In Nom iſt geſtern ein cholerg⸗ 
verdächtiger Fall vorgekommen. 

Petersburg, 18. September. (W T.) Das 
officidfe „Journal de St. Petersburg“ conſtatirt, 
daß die Kaiſerzuſammenkunft vollkommen die An⸗ 
ſchanungen beſtätigt habe, mit welchen das 
Journal dieſelbe begrüßte. An Stelle der iſolirten 
Action tritt nunmehr das Prinzip der Einigkeit, 
Verſöhnung und Beruhigung, nach welchem fortan 
alle gegenwärtigen und zukünftigen Fragen ber 
handelt und der Friede vollkommen wirkſam ge⸗ 
ſichert werde für die betheiligten Mächte, ſowie 
für das übrige Europa. Eine richtige Würdigung 
dieſer Thatſache werde die politiſche, ſociale und 
ökonsmiſche Situation Europas günſtig beein. 
flnſſen und die Unſicherheit von heute auf morgen 

eſeitigen. Die Sicherheit beruhe nicht auf der 
Abſtraetion der Theorien und zufälligen Gefühle, 
ſondern auf der praktiſchen Uebereinſtimmung der 
Intereſſen, welche eine dauernde Einigung berbel⸗ 
führen müſſe. (Wiederholt. ) 

Petersburg, 18. Sept. Katkow erklärt in 
einem heftigen polenfeindlichen Artikel, zwiſchen 
Nußland und der polsiſchen Sprawa ſel keine 


Aus ſöhnung möglich, jedes Zageſtänduiß wäre ein 


schwerer Fehler oder ein Verrath, mit dieſer 
polniſchen Partei wäre ſelbſt in Oeſterreich ein 
ehrlicher offener Verkehr unmöglich. 

Moskau, 18. Septbr. Im Gonvernement 
Saratow und in Kaſan iſt Schnee gefallen und 


Kälte eingetreten, auch aus dem Gouvernement Ge 


Getreide uneingeerntet auf den Feldern liegen 
geblieben. 

Warſchan, 18. Septbr. Der „Kurher 
Warezawekt“ mellet, im ganzen Kaiſerreich werde 
demnächſt ein Ausgangszoll für Pferde von 10 Bis 
25 Rubel pro Pferd je nach der Qualität in 
nächſter Zeit beſtim mt in Nraft trete 


—— — 


Telegraph. Nachrichten d. Danz. Zeitung. 

Düffeldorf, 17. Sept., Abends. Die Kaiserin 
empfing heute Mittag die Vorſtände der hieſigen 
Wohlthätigkeitsanftalten und nahm die Cour des 
rhetniſchen Adels entgegen. Die Frau Kron⸗ 
vrinzeſſin beſuchte die Ateliers einiger Künſtler und 
nahm nach der Kaiſerin die Cour des rheinischen 
Adels entgegen. Die Prinzen Wilhelm und Heinrich, 
der Kronprinz von Schweden und der Erbgroß⸗ 
herzog von Baden befichtigten die permanente Kun 
ausſtellung von Eduard Schulte. Der Kronprinz 
hatte ſich nach Köln begeben. 

Wien, 17. Sept. Der König und die Königin 


der Luft wechſelt die coloriſtiſche Scala. Liſſa er⸗ 
ſcheint, die am weiteſten gegen den italteniſchen 
Nachbarn vorgeſchobene der Inſeln, die wir he⸗ 
ſuchen. Weit draußen ſchwimmt auf einer Scaglie 
der Kirchhof, auf dem die Gräber und das Denk: 
mal für jene Opfer der Seeſchlacht im Juli 
1866 ſich befinden. In dieſem weiten Becken, das 
unſer Kiel durchfurcht, bat Perſano mit den großen 
Schlachtſchiffen „Re d'Italia“, Paleſtro“ und der 
ganzen Flotte mitlelſt eines Handſtreichs die Werke 
der Inſel zu bewältigen verſucht Tapfer iſt ihm 
dies von der Strandbatterie verwehrt worden. 
Vielleicht bälte ſeine Uebermacht fie aber dennoch 
bezwungen, wäre Tegetthoff nicht von Pola aus 
ein zweiten Marineſtation Oeſterreichs zu Hilfe 
geeilt. Da if denn die Schlacht in dem Becken 
von Liſſa entbrannt, lange unentſchieden ſchwankte 
der Erfolg, bis der öſterreichiſche Viceadmiral eine 
gute elegenheit wahrnahm, feinen „Ferdinand 
ax“ dem „Ne d'Italia“ mit fo furchtbarer Macht 
in die Rippen rannte, daß das italſeniſche Schiff 
ſofort ſank. Gleichzeitig flog die Pulverkammer der 
„Paleſtro“ in die Luft, auch dieſes Schiff verſchwand 
in der Tiefe, und da eilte der Reit von Per ſano'z 
lotte, um ſchnell die bohe See zu gewinnen. Heute 
eht es friedlich aus in der Hafenducht, Frachtbarken 
laden den letzten Wein, um noch vor der neuen 
Ernte den Vorrath zu räumen. Von allen dalma⸗ 
tiſchen Inſelweinen gilt der von Liſſa für den beſten. 
Nun folgt ein Stück hobe See mit Steilufern, 
die ſchon faſt Alpencharakter tragen. Je weiter 
wir ſüdwärts kommen, deſto kühner und wilder 
baut der Karſt ſich auf. Bald aber ſchieben aufs 
neue Inſeln ſich vor mit Gartengründen, ODelwäldern, 
zahlreichen weißen Häuſern und kleinen Kirchen, ſo 
daß man auf dem Spiegel des Comoſees zu fahren 
glaubt. Da erſcheint Kurzola, das der Landſchaft 
wieder den beſtimmten Charakter giebt. Denn an 
dieſen Küſten haben Venedig und Genua, ſarazeniſche 
und türkiſche Muſelmanen zu landen, * erobern, zu 
rauben geſucht. Da ſucht denn ſelbſt die kleinſte, 
in ſicherer Bucht gelegene Stadt ſich zu ſchützen. 
Auch Kurzola ift von mittelalterlichen Rundthürmen 
mit vorkragenden Zinnen umgeben, gemauerte 
Baſtionen ſpringen ins Meer hinaus; dahinter Best 
ſich eine ganz ſtattlich ausſehende Stadt den Ber 
binan. & wird wieder viel ausgeladen. Wer fi 
nicht näher im Lande umſehen kann, der macht be 
dieſem Geſchäft ſeine wirthſchaftlichen Beobach⸗ 
tungen. Aus eigenen Kräften ſcheinen ſich die 


ae 8 * 1 Fri 3 
1 re au axenburg einen 
Beſuch ab und begaben ſich von dort nach Schloß 
Weilburg bei Baden zum Diner bei dem Erzherzog 
Albrecht. Am nächſten Bun begiebt ſich die 
Königin zum Beſuche der Familie des Herzogs von 
Cumberland nach Gmunden. 

Bern, 17. Sept Dem Vernehmen nach bat 
der Bundesrath von der ſtalieniſchen Regierung die 
Abberufung des italieniſchen Conſuls Grechi in 
Lugano bis Ende September verlangt und andern» 
* Entziehung des Exequaturs in Aus ſicht 
geſtellt. 

Brüſſel, 17. Sept. Die beute hier verſammelten 
Bürgermeiſter belgiſcher Städte beſchloſſen, am 
2. Oktober cr. von Neuem in Brüſſel zu einer Be ⸗ 
rathung zuſammenzutreten. 

Paris, 17. Sepibr., Abends. Die von dem 
Admiral Courbet geſtern hier eingegangene Depeſche 
erwähnt die von dem „Reuter ſchen Bureau“ in 
London gemeldete Landung — gan Truppen 
bei Kimpai nicht, meldet vielmehr nur, daß ein 
franzöſiſches Kriegsſchiff, welches den Depeſchen⸗ 
dienſt nach Picaigu zu verſehen hatte und hierbei 
jedes Mal das Feuer chineſiſcher Batterien zu 
paſſiren hatte, den Befehl erhalten habe, das Feuer 


zu erwidern. 

Paris, 17. Sept. In dem Departement der 
Dfipprenäen find in den letzten 24 Stunden 18 Per⸗ 
ſonen an der Cholera geſtorben, davon 3 in Per⸗ 
pignan, 1 in Port Vendres. 

Paris, 17. September, Abends. Nach einer 
Meldung aus Oran ſind daſelbſt mehrere cholera ; 
berpächtine Krankbeitsfälle vorgekommen, von denen 
4 tödtlich verliefen. Die Aerzte erklären dieſe 
Krankheit für choleraähnliche Magenentzündung, 
nicht für Cholera. Gleichwohl find geeignete Vor⸗ 
Aaptaimahregeln getroffen worden. 

Madrid, 17. S 


1 „Cpocg“ zufolge {ol 333 
urnal „ e ot · 
chafter in Paris, Siioela, ſein 

eingereicht baben. — In den Provinzen Alicante 
nd ng find geſtern 25 Perſonen an der 


Cholera 
. Skierniewice, 17. tbr., Abends. Heute 
Vormittag um 10 Uhr v auch der fer 
Franz Joſef Skierniewice. eſe Perſonen, 
welche Sr. Maſeſtät dem Kaiſer Wilhelm d 


2 . 1070 3 edge und — 
Roflen der Reuergaßlenden Gef 


leite gegeben, 2 auch diesmal Ren, 


ſchtebung in den Salons des Bahnhofes betrat 
Kaiſer Joſef in ruſſiſcher Uniform, 


Alexander folgte Groß Maria 
aulowna und den Großfürſten Wladimir und 
kolai. Der Kaiſer und die Großfürſten hatten 

Öfterreichifche Uniformen angelegt. Katſer Franz 

zeit verabſchtedete ſich überaus berzlich von der 
alſerin, die ibm die Wange zum Kuſſe bot, küßte 

ſodann der Großfürſtin Maria Paulowna die 

Land und umarmte und küßte dreimal den Kaiſer 
lexander, dem er herzlich die Hände jchüttelte, mit 

warmen Worten für die ſchöne Aufnahme dankend. 

Während Kaiſer Franz Joſef zur Plattform des 

Waggons hinaufſtſeg, reichte Kalſer Alexander dem 

Grafen Kalnoky die Hand. Erſterer verweilte bis 

zur Abfahrt des Zuges auf der Plattform, erhob, 

als der der Zug ſich in Bewegung ſetzte, ſalutirend 
die Hand nochmals, und rief dem Kaſſer Alexander 
wiederholt Dank zu, worauf dieſer mit den Worten 

„bon voyage“ erwiderte. Großfürſt Nikolaus rief 
au revoir“ und gleichzeitig erſcholl ein lautes, 

fünfmal wiederholtes Hurrab ver Verſammelten. 

— —— ——— EEE 

Dalmatiner garnichts zu ſchaffen als Wein, 

Del, Früchte, welche der Boden ihnen ges 

währt. Alles bringt ihnen der Dampfer von 

Norden zu. Daß aber der Dampfer für dieſen 
rachtverkehr genügt, daß wir nirgends eigenen 
aſiſchiffen begegnen, das beweiſt wieder die Ges 

ringfügigkeit der Bebürfnifle. 3 und 

Bauhölzer, Faßſtäbe und Reifen, Mehl, Nudel: 

waaren, Spiritus und Bier, Möbel, Werkzeug, Eiſen⸗ 

theile zu Maſchinen und Oelpreſſen ſehen wir ab⸗ 
laden, dazu eine Menge von Säcken und Fäſſern, 
deren Inhalt ſich nicht errathen läßt. as der 

Sendling der großen Fabrik landwirthſchaftlicher 

Maſchinen von Mayfahrt in Frankfurt a. M., dem 

wir ab und zu auf den Schiffen begegnen, den 

dalmatiſchen Bauern eigentlich verkauft, iſt ſchwer 
zu vermuthen. Er meint, daß er die Leute für Ans 
ſchaffung beſſerer Werkzeuge zum Weinbau, zur 

Kelter ic gewinnen wolle. Zurück fahren die 

Dampfer faſt obne alle Fracht. Das Wenige, was 

allenfalls nach Trieſt oder Fiume geht, bleibt auf 

Deck liegen, es lohnt nicht, daſſelbe in die Lade⸗ 

räume zu ſtauen. 

Erſt am ſpäten Abend gelangen wir an unſer 
beutiges Ziel nach Gravoſa, den Hafen von Raguſa. 
Von grünbewaldeten Hügeln iſt dieſe lieblichſte der 
dalmatiſchen Buchten rings umgeben. Herrliche 
Platanen, Eyprefien, Oliven und Maulbeerbäume 
en entzückenden Wechſel von Hell und 

unkel; ſelbſt die Palme breitet hier allein 

in Dalmatien ihre feinrippigen Wedel über Ahorn 
und Cactus, die in dem Geſtein wurzeln. Gravoſa 
iſt eine kleine Strandcolonie, eine einzige Reihe 
hübſcher Häufer, die, von Gärten umgeben, ſich um 
die ſchmale ſichere Hafenbucht und das hügelige 

Vorgebirge Laport binanzieht. Von Raguſa fieht 

man nichts. er leichte kleine Wagen ſtehen 

bereit, um uns in einer Viertelſtunde über den 

Hügelrücken zu führen, der unſeren Landungsplatz 

von der eigentlichen Stadt trennt. Auch dieſe 

kurze Fahrt wird zur genußreichen Promenade. 

Bela Viſa Kon der 82 enpunkt der Straße und 

mit Recht. Dort überfieht man von ſteilem, jäh 

in's Meer abfallendem, oben mit Gärten und 

Bann bedecktem Abhange das weite blaue Meer, 

blickt zurück auf das liebliche Gravoſa und vor 

ſich hat man Raguſa, das ebenfalls am Meere 
liegt, aber auf ſo ſteilen Klippen, über ſo Binh 

Brandung, daß der kleine enge Hafen nur Barken 


Platz und Schutz zu gewähren vermag. Deshalb I Die 


Ein Beitrag zur Grundſtenerfrage. 


Unter der Meberſchrift: „Ein Beitrag zur 
Grundſteuer frage“ bringt das neueſte Heft der 
gouvernementalen „Grenzboten“ einen Aufſatz, 
welcher als bezeichnend für die Leichtigkeit, mil der 
die Volkswirthe der gouvernementalen Schule die 
8 Fragen behandeln, unſere volle Beachtung 
ver % 
Der Artikel geht aus von der Annahme, daß 
liberalerſeits die Grundſteuer als eine „Reallaft 
angeſehen werde, welche von dem jetzigen Elgen⸗ 
thümer ſchon bei der Uebernahme des Grund ſtücgg 
berüdiidetigt worden ſei, fo daß eine ganze r 
theilweiſe Wiederaufhebung ein ungerecht fertig 
Geſchenk an den zufälligen jeßinen Beſitzer ſein 
würde. Wir brauchen in die Erörterung der da 

8 Rea % 
welcher 


tiſchen Frage, ob die Grundſteuer g 
anzuſehen ſei, oder nicht, — eine Fra 
ſich gewiß viel für und viel wid 

bereits geſagt worden iſt, rum ö 
einzutreten, als die „Grenzboten eher d 

reallaſtäbnliche Wirkung der Grundſteller noch der 
Satz beſtreiten, daß ihre Aufhebung ein „Geſchent“ 
ſein würde. Sie kämpfen, und das iſt eben das 
Neue an der Sache, nur gegen die Behauptung, 
ed dieſes „Geſchenk“ ein „unge rechtfertigtes“ 


e. 
Es ſei, ſo meint der Grenzbotenvolkswirth. 
durchaus nicht abzuiehen, warum nicht eben jo gut 
dem fetzigen „zufälligen Eigentbümer“ ein Geſchenk 
emacht werden ſoll, wie dem damaligen zufälligen 
genthümer“ bei cone der Grun 
ein Theil ſemes Befitzes con worden jei. „Der 
Boden ift doch da, er ſoll bebaut werden und urch 
feine Bebauung den Grundfiod für das de 
nationale Wirihſchaftsleben darbieten; die Bela 


iſt auch da und wird bitter als eine ſchwere, bie 
und da unerträgliche empfunden, ob der jegiae 
Beſitzer nun ſo und jo viel 

lt hat oder nicht.“ (1 

Jeden alls hat dieſes onnemeni den Vor 
zug der Offenbeit, faſt der Naivität. Die Forde ⸗ 
rung geht einfach und ung daß der 
en ER Mile 
m on etwa nen — 
in ganz Deuiſchland) — das iſt 1 625 000 000 


Es lohnt ſich, die ründ welche der 
gen gen Volkswirth dieser borriblen For⸗ 
erung giebt, eiwas näher anzuſehen. 

Am charakteriſtiſchſten unter den Gründen find 
edenfalls folgende allgemeine Sätze: „Sobald man 
ch ſagt: dem Grundbeſitz als Ganzem iſt fie 

auferlegt worden, dem Grundbeſitz als Ganzem 
ſoll ſie wieder abgenommen oder erleichtert werden. 
verſchwindet vie angebliche Unbilligkeit völlig“, — 
und „Es kommt nur darauf an, daß man nicht 
immer nur an die einzelnen, zumal die großen 
Beſitzer, fordern an das cultivirte Grund 
eigenthum als ſolches, als weſentlichſten Theil 
— ont nationalen Reichthums denkt.“ Selten iſt 
bisber von gouvernementaler Seite in ſo unver 
blümter Weiſe der Agrarſoctalismus zum Ausdruck 
gebracht worden, wie in dieſen Sätzen. Dadura 
müſſen den Beſitzern die Augen darüber geöffnet 
werden, daß die Verwirklichung dieſer neumodiſchen 
nationalökonomiſchen Weisheit ihrer perſönlichen 
Herrihaft über den Grundbeſitz ein Ende mit 
Schrecken zu bereiten geeignet iſt und daß dieſer 
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müſſen alle großen Schiffe und alle Dampfer in 
dem nahen Gravoſa landen. 

Allmählich ſenkt die Straße ſich hinab in ein 
kleines Wäldchen unmittelbar vor der Stadt. Da 
liegen Kaffeehäufer, die beſcheidenen Gaſthöfe, da 
bietet das Landvolk feine Eczeugniſſe feil. Die 
Canaleſermnen ſehen wieder ganz fremdartig aus 
in langen weißen Kitieln mit einem Schurz von 
dick gewirktem, buntem Teppichſtoff, dunklem Mantel⸗ 
gewand. Auch der Fez kommt bier ſchon vor, mehr 
und mebr mahnt Volkzart und Volkstracht an den 
Orient. Nur die ſchlichten Haare, die Männern wie 
Frauen in St ähmen zu beiden Seiten der Schläfe 
berabbängen, find den Slaven eigenthümlich. Meiſt 
bringen die Leute Obſt und Gemüfe, ſeltener nur 
Eier und Hühner aus dem ſteinigen Lande 
zur Stadt. 

Wir treten ein in Raguſa, die ſchönſte und 
eigenartigſte der dalmatiſchen Städte. Grie 
e vielleicht auch Orientalen haben 
ſich hier angeſiedelt und ſchon 663 an dieſem ſteilen 
Felsabhange eine kleine municipale Republik 
2 eines jener ariſtokratiſchen Städteweſen 

Mittelalters, in dem wenige bevorzugte 
Geſchlechter die Herrſchaft beſitzen. Zu ſchwach aber, 
um ſich gegen die mächtigen italteniſchen Nachbaren 
zu ſchützen, hat dieſes Gemeinweſen uch in den 
Schutz ſtarker, aber entfernter Mächte gegeben, 1204 
in orientaliſchen, ſpäter als man von der wach fenden 
Macht Venedias den Untergang des kleinen Staals⸗ 
weſens befürchtete, wieder unter die Obhut der 
Demanen. Der Löwe von S. Marco hat nur zu 
jener Zeit auch bier geherrſcht, m der Venedig 
ſiegreich in Konſtantinopel eingezogen war. Ihre 
Selbſtſtändigkelt hat die winzige Republik von 
Raguſa fi erhalten bis ins vergangene Jahr» 
hundert und ſeit dieſer Zeit iſt feine Phpſiognomie 
nicht verändert worden. 

Dieſer Geschichte dankt die Stadt zr ſtolzes. 
vornehmes Aus ſehen. Draußen zeigt fie ſich a’ 
mittelalterliche Feſtung, ganz wie wir ſolche manch⸗ 
mal auf alien Gemälden ſehen. Cylindriſche 
Thürme umgeben fie bergauf, bergan, auf Vor, 
ſprüngen, wie in den Senkungen des Felsgrundes. 
an dem Raguſa hängt. Dicke Mauern verbinden 
dieſe 5 ei: zu einem Kranze; von einer dar 
nahen Hohen überblicken wir die alte Feſtung, die 
beute noch ihre Zugbrücken, ihre gewundenen 
Eingänge, ihre tiefen Thorwölbungen beſitzt 

kenſte, ſtaere Hu. at ein u. 


e 
„Nee 


Agrarſocialiemus zu einer Verſtaatlichung des 
Grund beſitzes führen muß. r Wan 


Zur weiteren Begründung der Billigkeit ſeiner 
Forderung verſteigt ſich der Artikelſchreiber weiter 
zu folgenden ſpecielleren Ausführungen. Zunächſt 
werde doch gewiß jeder Billigdenkende anerkennen, 
„bei alledem etwas Bedenkliches“ 
haben möchte, Jemandem die Grundſteuer ganz 
wegen 
der darauf laſtenden Steuer um ſo viel billiger 
gekauft hat, dieſer Punkt doch gänzlich in Wegfall 
ällen, wo der damalige 
Eigentümer noch lebt und im Beſitze iſt, oder wo 


daß, wenn es auch 


oder theilweiſe zu erlaſſen, der den Beſi 


komme in denjenigen F 


Ne Erben noch die Beſitzer des betreffenden Grund⸗ 
ücks find. Unmöglich könne darin etwas Be⸗ 
ſonderes gefunden werden, wenn eine Confiscation 
zu Gunſten deſſen, den ſie betroffen habe, wieder 
aufgevoben werde. 

Mit genialem Leichtſinn ſetzt ſich, wie man 
ſieht, der gouvernementale Volkswirth über zwei 
Umſtände hinweg, welche dem geſunden Menſchen⸗ 
verſtande als geradezu ausſchlaggebend für die Be⸗ 
urtheilung der Sache erſcheinen müſſen, einmal über 
die ihm doch ſicherlich nicht unbekannte Thatſache, 
daß die Grundſteuer zum weitaus größten Theile, 
— mag ſie immerhin Namen, Form und Maß ge⸗ 
wechſelt haben — ſeit faſt undenklicher Zeit auf 
dem Grundbeſitz laſtet, und zweitens, daß bei der 
preußiſchen Grundſteuerregulſtung vor 25 Jahren 
für die Neubelaſtung von Grundſtücken an die da⸗ 
maligen Beſitzer 30 000 000 Mk. Kapitalsentſchä⸗ 
digung gezahlt worden find. Was die alten 
Grundſteuern anbetrifft, ſo kann es nichts hiſtoriſch 
Unricktigeres geben als fie im Allgemeinen als durch 
zConfiscation“ entſtanden zu bezeichnen. Zum 
Theil waren dieſe alten Abgaben Vorbehalte des 
landesherrlichen Obereigenthums, zum Theil von 
den Ständen beſchloſſene Fixirungen gewiſſer per⸗ 
ſönlicher Steuern und Leiſtungen, zum kleinen Theil 
— wir denken bier hauptſächlich an die Steuer: 
octroirungen und Friedrich Wilhelm I. — allerdings 
confiscattonsähnliche Belaſtungen. — Ob die bei 
der letzten preußiſchen Grundſteuerregulirung ges 


währten Kapitalsentſchädigungen ausreichten oder 
ber mag man ſtreiten, daß agrariſcher⸗ 


nicht, 
ſeits aber überhaupt Eniſchädigungen gefordert und 


durchgeſetzt wurden, nimmt dieſer Seitejetzt das Recht, 


auf die Confis cationsthemas fußend die Aufhebung 
der Geundſteuer zu verlangen. Sind die Gründe des 
Grenzbotenagrariers, ſoweit ſie aus der Eatſtehungs⸗ 
geſchichte der Grundſteuer hergenommen find, 
durchaus hinfällig und ein ſchlagender Beweis für 
die Unhaltbarkeit deſſen, was ſie begründen ſollen, 
ſo wirkt es geradezu komiſch, wenn dann weiter 
der ö ſeine Forderung des Geſchenks 
von 1 625 000 000 Mk. auf die Behauptung ſtützt, 


im Allgemeinen wären noch heute dieſelben 
Perſonen oder doch Familien im 15 — 
e er 


Güter, welche die letzteren zur 3 
Grundſteuerauflegung beſeſſen hätten. 


Giebt es einen Satz, welcher den agrariſchen 


Lamentationen von heute mehr in's Geſicht ſchlägt 
als dieſer? Glaubt der Herr Artikelſchreiber auf 
liberaler Seite irgend welchen Widerſpruch zu 
finden, wenn er jagt: „Maſſenhaſt kommt es doch 
gottlob noch vor, daß nicht nur ganze ländliche 
Beſitzthümer vom Vater auf den Sohn und Enkel 
übergehen, ſondern daß auch einzelne Grundſtücke 


Schluß noch damit für das Milliardengeſchenk 
Propaganda zu machen ſucht, daß er uns vor⸗ 
ſehr intereſſanten Kern. An der breiten 
Hauptſtraße, in die wir zuerſt kommen, ſteht Palaſt 
an Palaſt, keiner jener monumentalen Palaſtbauten, 
die wir in Florenz, Genua, Venedig finden, jeder aber 
doch die Burg eines alten Geſchlechtes, jeder vom 
andern geſondert durch ein ſchmales Gäßchen. Von 
dem Einfluß Venedigs auf die Architektur, den 
wir in allen andern Städten Dalmatiens heute 
noch deutlich erkennen, iſt 11 kaum eine Spur zu 
entdecken. Oefter aber feſſelt den Blick eine Einzel⸗ 

eit, die an den Orient erinnert. So gleich am 
Thor ein Brunnenhaus, von hoher Kuppel über⸗ 
wölbt, an deren Baſis Thiermäuler Waſſer in eine 
Steinrinne ſprudeln. Mittelalter und Frührenaiſſance 
haben in der Blüthezeit der kleinen Republik 
noch herrliche Baudenkmale geſchaffen. Der Palaſt 
der Rectoren, der Regierenden des Feudalſtaats, 
der aus dem 14. Jahrbundert ſtammt, öffnet 
ſich im Erdgeſchoß in einer Säulenvorhalle, 
die in den Arkadenhof mit einer Prachltreppe 
führt, die wohl an die des Dogenpalaſtes 
erinnern könnte, wie auch die Spitzbogenfenſter mit 
kunſlvollem Maßwerk venetianiſche Vorbilder haben. 
Aber ſolche Einzelheiten, wie auch die von Spitz ⸗ 
bogen und Roſetten durchbrochene Facade der 
Dogana beſtimmen den architektoniſchen Charakter 
der Stadt nicht. Da wirken die Kanne der 
Kirchen und Klöſter mit, die Rolandſäule auf 
dem Markte, die wie ähnliche in alten 12 


Städten den Ritter mit jugendlichem bartloſen 
Geſicht in Harniſch und Waffen, das nackte Richt: 
5 in der Hand zeigt. 1 die Bildſäule des 
igen Blaſtus in vollem Biſchofsornat über 
dem Portal der Dogana und eine Menge aus frühem 
Mittelalter erhaltene len eiten geben Raguſa 
archttektoniſch und künſtleriſch einen ganz ſelbſt⸗ 
ändigen Charakter. Ebenſo iſt es die einzige 
tadt von Dalmatien, welche mehr beſitzt als ſich 
ſelbſt. Die Magdalena von Tizian bei den Domini⸗ 
kanern iſt nicht die einzige Vertretung der vene⸗ 
tianiſchen Malerſchule hier; geringerwerthige Male⸗ 
reien aus derſelben finden wir noch öfter. 

Das wird beſehen und gewürdigt an einem 
Vormittage, das aber iſt noch lange nicht genug, 
um uns dieſe alte Städterepublik fo lieb und an⸗ 
Neben zu machen. Hier herrſcht heiteres, modernes 

ben auf der breiten Hauptſtraße, hier ſcheinen 
die Oeſterreicher nicht nur wie in halber Ber: 
bannung ihre Tage bis zur Rückkehr ins alte 
Land zu zählen, hier freuen ſie ſich wirklich ihres 
Daſeins. In Naguſa oder in dem nahen Gravoſa 
wohnen auch die Conſuln der europäiſchen Handels⸗ 
ſtaaten, der engliſche, deutſche, Kaan 
italieniſche. Das giebt denn eine Geſellſchaft auch 
nach unſeren europäiſchen Begriffen, eine Geſell⸗ 
Ham der es an liebenswürdigen, ſelbſt eleganten 

amen nicht Fu in welcher der aus Europa 
kommende Gaſt gut aufgenommen und berathen ift. 
Man gt vor dem großen Kaffeehauſe am Haupt: 


rechnet, es ſeien doch faſt immer nur frühere Guts⸗ 
befitzer, welche Güter kauften, und was fie daher 
auf der einen Seite am Preiſe der von ihnen ge: 
kauften, mit der Grundſteuer belaſteten Grund⸗ 
ftüde profitirt hätten, das hätten fie faſt alle auf 
der andern Seite am Preiſe der von ihnen ver⸗ 
kauften, mit Grundſteuer belaſteten Grundſtücke 
verloren, ſo wollen wir dieſe Sache den Herren 
Grundbefitzern unter ſich abzumachen überlaſſen. 
Wir meinen, ſie werden über dieſe Begründung 
eines Staatsgeſchenks von über anderthalb Mil⸗ 
liarden lachen, ſelbſt wenn ſie das Geſchenk ganz 
gern annehmen würden. Möchten die Herren nur 


aber auch endlich zur Einſicht gelangen, daß die 


Aufhebung der Grundſteuer eine ſchlechterdings 
unerfüllbare Forderung iſt, durch welche fie das 

erechte und erfüllbare Verlangen nach völliger 

eſeitigung der communalen Grundſteuerzuſchläge 
nur ſchädigen und abſchwächen. 
erhält in der praktiſchen nee oft gar 
nichts, wenn die Doctrinärs des Grenzboten ihren 
Mund auch noch ſo voll nehmen können, ohne irgend 
etwas dabei zu riskiren. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. September. In Wien verlautet, 
wie ein Privat⸗Telegramm des „B. T.“ meldet, der 
franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Baron v. Courcel 
werde nach der Rückkunft des Fürſten Bismarck 
aus Skierniewice neuerlich eine Unterredung mit 
dem Kanzler haben. In den Wiener offiziellen 
Kreiſen jagt man, der vorgeſtern telegrapbiſch repro⸗ 
ducirte Artikel des „Journal de St. Petersburg“, 
des Organs des Herrn v. Giers, gebe die 
Tendenzen der Entrevue ſo authentiſch wieder, 
daß abſolut nichts hinzuzufügen fit. 

L. Berlin, 17. September. Als vor drei 
Jahren der Wahlkampf begann, richtete die „N. 
A. Z.“ eine energiſche Mahnung an die Conſer⸗ 
vatiwen, es nicht bei dem Vertrauen auf die Hilfe 
der Regierung bewenden zu laſſen, ſondern die 
Organiſation der Partei im Lande und namentlich 
diejenige der Preſſe mit größtem Eifer in die 
Hand zu nehmen. Um ihren Worten Nachdruck 
zu geben, wies die „Norddeutſche“ auf das Bei⸗ 
ſpiel der Liberalen hin, von denen ſie behauptete, 
daß ſie in geradezu vollendeter Weiſe ihre Preſſe 
organtiſirt haben und keine Ausgaben ſcheuen, 
ihren Anſichten eine kräftige Vertretung zu ver⸗ 
ſchaffen. Natürlich fehlte auch die Behauptun 
nicht, daß die Liberalen ihre Wablerfolge weſentli 
ihrer gutgeleiteten und eifrig verbreiteten Preſſe zu 
verdanken hätten. Die Conſervativen haben, das 
muß man ihnen zugeſtehen, dieſe Mahnung nicht 
überhört. Die Zahl und die Verbreitung der 
conſervativen Zeitungen bat in den letzten Jahren 
erheblich zugenommen. Oft genug hört man, daß 
bald dieſes, bald jenes liberale Blatt in andere 
Hände übergegangen iſt; worauf es ſich dann plötzlich 
in ein conſervatives Parteiorgan verwandelt. Aber 
damit iſt es nicht gethan. Die Parteigenoſſen bieten 
in engeren und weiteren Kreiſen ihren ganzen Einfluß 
auf, ihren Zeitungen Abonnenten und Inſerate zu ver⸗ 
ſchaffen und von dem Inſeriren in liberalen 9 
abzuhalten; ſie ſorgen dafür, daß ihre Zeitungen 
über alle Vorkommniſſe möglichſt raſch und voll⸗ 
ſtändig unterrichtet ſind. In ganz gleicher Weiſe 
ſind jetzt die Nationalliberalen am Werke, ihrer 
Partei wieder eine Vertretung in der Preſſe zu 
verſchaffen. Sie begnügen ſich keineswegs mit den 
größeren Zeitungen, die ſchon früber für die na⸗ 
tionalliberalen Zwecke gearbeitet haben. Vor Allem 


ihre Auſmerkſamkeit auf die kleinen Pro⸗ 


en fie 
vinzlal⸗ und Kreisblätter gerichtet, welche für di 


Ausbreitung der Partei auf dem Lande und in den 8 
kleinen Orten von der n Wichtigkeit ſind. 
r 


Die „N. Wormſer 3.“ ſchrieb dieſer Tage, zunächſt 
allerdings nur mit Beziehung auf Heſſen: N 
„Die Preſſe, welcher vor und nach den Wahlen die 
auptaufgabe zufällt, und an welche die Partei in dieſer 
eit ſo große Anforderungen ſtellt, wie ſie auch ſonſt 
von ihr verlangt, daß fie ihrer Aufgabe durchaus ge: 
wachſen ſei und an ihr eine ſcharfe Kritik ausübt, wird 
von der freiſinnigen Partei ſo ſtiefmütterlich 
behandelt, daß es zu verwundern iſt, daß dieſelhe die 
Flinte nicht ſchon Fan ins Korn geworfen hat. Wenn 
man die Disciplin und den Eifer der Nationalliberale 
beobachtet, ihrer Preſſe Alles zuzutragen und auf fie zu 
EEE ccc 
platze und trinkt dort wie überall im ſüdlichen 
Dalmatien einen ſo ausgezeichneten Kaffee, daß 
man auch daran die größere Nähe des Orients 
merkt. Wollte man allen guten Rath befolgen, 
auf alle Verabredungen eingehen, ſo würde kaum 
eine Woche ausreichen, um Raguſa kennen u 
lernen und zu genießen. Einiges zu beſuchen, iſt 
ja aber ſchon Pflicht jedes gewiſſenbaften Touriſten. 
(Schluß folgt.) 


20 Pflicht und Liebe. 
Von H. Palmé⸗Payſen. 
(Fortſetzung.) 

Seit 2 Abend waren einige Wochen ver⸗ 
gangen, Iſabella befand ſich auf kurze, unbeſtimmte 
Zeit im Hauſe ihres Vaters. 

Herzog und Herzogin waren auf Reiſen, und 
den Prinzen hielten militäriſche Uebungen in Kopen⸗ 
hagen gefangen. — Sie empfand dieſe Zeit der 
Freiheit wie eine Erlöſung von einem Banne. 

Niemals vordem hatte ſie ihre Stellung im 
herzoglichen Hauſe wie eine Feſſel angeſehen, Nor 
dann noch nicht, als Harald darauf hingewieſen 
und ſie davon Br befreien 1 erſt ſeit der 
zwangsweiſe 8 chloſſenen Verlobung, ſeit fie die 
Herzogin nicht mehr mit dem freten Blick eines 
15 5 Herzens anſchauen konnte, ſeit ſie fürchten 
mußte, die geliebte Frau könnte in alter Gewohn⸗ 
heit vertraulich ihre innerſten Gedanken zu er⸗ 

orſchen ſuchen, ſeitdem wußte fie, was Feſſeln 


en. 

Aber die Herzogin ſchwieg. Ihre zarte, fein⸗ 
fühlende Natur verſchmähte ein Vertrauen, welches 
nicht gern und voll gegeben wurde. h 

arald hatte inzwiſchen fein Haus zu einem 
Tempel der Kunſt und Antike umgewandelt. 

an befand ſich im Zenith eines heißen, 
regenarmen Sommers, als er die Spätſtunde eines 
Fa . wählte, ſeine Verwandten darin umher 

Draußen glühte noch die heiße Sommerſonne, 
regungslos neigten die Bäume ihre Zweige, und 
troz der Nähe der See webte nicht ein erfriſchender 
Luftzug. Es lag eine Gewitterſchwüle auf Baum 
und Strauch. 

Die Kühle des maſſiven Hauſes empfing die 
Kommenden. 

Harald befand ſich vor feiner Staffelei im 
Atelier, welches, im Erdgeſchoß gelegen, auf eine 
freie Terraſſe, von dort in den Hinterggrten führte, 
der durch Statuen, antike Vaſen und Urnen bereits 
einen echt künſtleriſchen Typus erhalten. 

Er trug einen hellen, modiſchen Sommeranzu 
von dem das tiefgebräunte, vollbärttge Antlitz auf⸗ 
fallend abſtach. 

„Willkommen!“ ſagte er erfreut, legte Palette 
weh Pinſel nieder und trat den Seinigen grüßend 
entgegen. 


Wer zu viel will, 


das noch in Arbeit befindliche Bild an die Staffelei 


mit dem gl 


* 


abonniren, für ihre Verbreitung zu ſorgen unb ſie nach 
jeder Richtung hin zu unterftülgen, und ſieht dagegen, 
wie ſaumſelig und gleichgiltig ein e Theil der 
Freifinnigen in dieſer Beziehung iſt, wie fie ihre eigenen 

Organe vernachläſſigen und dagegen die nationalliberalen, 
die ihnen tagtäglich die gröbſten Verleumdungen an den 
Kopf werfen, direct und indirect fördern, dann kann man 
ſich n de freifluniger Blätter 
ie und da mißmüthig werden.“ H 
A Was he von Bl geſagt iſt, trifft im 

roßen und Ganzen überall zu. { 

= Beriin, 17. Sept. Die „N. A. 3.” opfert 
einige Spalten ibres Raumes, um angeſichts des 

Wahlaufrufs des Centrums nachzuweiſen, daß 
es der Partei nicht gelungen ſei, ein pofitives 
delalreformatoriſches Programm aufzu⸗ 

ellen. An ſich iſt das nicht gerade überraſchend; 
aber der Umſtand, daß von officiöſer Seite auf 
dieſe angebliche Lücke hingewieſen wird, beweiſt 
wieder einmal, daß der Wunſch vorherrſcht, das 

Verhalten des Centrums als unzuverläſſig zu 
charakteriſtren. Der neueſte Wahlaufruf der 
Centrums partei bat ſich nicht deutlicher, aber auch 
nicht undeutlicher über dieſe und andere Materien 
ausgeſprochen, als der Aufruf von 1881, aber dieſer Auf⸗ 
ruf hat das Centrum nicht verbindert, das Kranken⸗ 
kaſſengeſetz und ſchließlich auch das Unfall: 
verſicherungsgeſetz zu Stande zu bringen, und 
wenn das Centrum nicht durch eine bis etzt noch 
nicht in Ausſicht ſtebende Wendung in der Bolttit 
der Reichsregierung in die Oppoſition getrieben 
wird, ſo ſteht der Aufruf wetteren pofitiven 
Leiſtungen des Centrums auf dieſem Gebiete nicht 
entgegen. Im Uebrigen hat wohl Niemand erwartet, 
dab das Centrum plötzlich feinen Charakter ver⸗ 
leugnen und ſich, in der einen oder anderen 
Richtung, die Hände binden werde. Die „Kreuzzlg. 
krifft den Nagel auf den Kopf, wenn fie die meiſter⸗ 
halte Vorſicht lobt, mit welcher der Wahlaufruf 
Abgefaßt ſei. Sie vergißt aber vorläufig noch, daß 
e wenigſtens von dem Wahlaufruf eine poſitive 

ufklärung über die Stellung des Centrums zur 
Mititärfrage zu erwarten berechtigt wäre. 

* Profeſſor Adolf Wagner, Candidat der 
Conſervativen im erſten Berliner Reichstagswahl⸗ 
kreiſe, hat den Redacteur der „Volks⸗Zeitung“, 
Reichstagsabg. Dr Phillips, veranlaßt durch 
einige polemiſche Artikel der „V..“ unter der 
KHeberſchrift: „Herr Adolf Wagner“, eingeladen, 
beute (Donnerſtag) in einer öffentlichen Wähler⸗ 
berſammlung der Conſervativen in der Flora zu 
erſcheinen, „um meine öffentliche Beantwortung 
Ihrer Artikel zu vernehmen“, wie es in dem Ein: 
ladunge ſchreihen ‚beißt. Auf dieſe Einladung er: 
widert die „V3.“ ablehnend wie folgt: 

Die Herrn Moft und ähnlichen Geiſtern abgelernte 
Manier, politiſche und 1 5 Streitfragen zum 
e vor einer Verſamm⸗ 


eke hinter den erwarteten 
9 zurü 


CCC ⁵˙ AAA . . ER MZRROUBRRLCRN 
N Es lag in ſeiner Haltung nicht die elegante, 
ſchnelle Bewegung des Prinzen, aber dafür etwas 
ruhig Selbſtbewußtes, Ueberlegenes, gerade maßvoll 
enug, um die Mitte zwiſchen dem richtigen Selbſt⸗ 
ewußtſein und überhebendem Stolz zu halten. 
„Ihr werdet“, wandte er ſich an ſeine beiden 
Couſinen, „bier manches verändert finden. Der 
Orient hat Alles gefüllt, ich habe bei Aufſtellung 
der Sachen in Erinnerung ein Jahrzehnt wieder 
durchlebt, und Jr ſollt jetzt in flüchtigen Umriſſen 
daſſelbe thun. Kommt nur und ſeht! 
Während er redete, batte ſich der Oberſt an 


geſtellt. 3 

Harald trat hinzu. 

„Eine Skiize aus Rhodus“, erklärte er, „dieſe 
Blume des Orients. Ich bielt mich dort drei 
Monate auf. Aber welch ein Land auch! Wie 
ſchön, wie fruchtbar. Seine Einwohner, die läſſigen, 
arbeitsſcheuen Griechen, laſſen es zwar verwildern, 
für den Reiſenden iſt dies aber ein Reiz mehr. 
Was für eine üppige Lebenskraft in der Vegetation; 
Baum und Strauch von keinem Meſſer ges 
Rust, in urſprünglicher Kraft und Form, 

ſchrankenloſer Freiheit ſtreben ſie bimmel⸗ 
boch. Nirgends Cultur, keine chaufſirten 
Wege, feine ſchnurgeraden Pappel Alleen, 
keine Meilenſteine, wie in unſerem gehegten und 

epflegten Europa, alles Natur, reiche, berrliche 
Natur Mein Bild hier zeigt Dir eine auf Berges⸗ 
höhe liegende Steinhülte. Ich übernachtete dort, 
als mich auf einer Streiferei ins Innere mein 
Weg daran vorbeiführte. Koſt und Lager waren 
armjelig und ſchlecht, und doch hätte ich es nicht 
änzendſten Hotel einer Großſtadt ver⸗ 
tauſcht, von deſſen hohem Balkon ich niemals eine 
jo erhabene ſchöne Ausſicht hätte genießen können 
wie bier, von der halbzerfallenen, morſchen Bretter: 
thür meiner Hütte. 

In dem Schatten jener majeſtätiſchen Palme, 
die ihre langen, vollen Fruchlbüſchel darüber 
breitet, habe ich ftundenlang geſeſſen, und 
meine Hand bat ſich nicht müde zeichnen 
können. — Dieſe Hütte, die berrlichen Palmen 
und ſeitwärts der mächtige, baumbohe Rieſen⸗ 
cactus bilden den Vordergrund. Dann ſiehſt Du 
eine ausgedehnte Ebene vor Dir, mit berrlichen 
Weingärten, einen weiten Hain haushoher Orangen 
und Citronen, deren gelbliche Früchte durch das 
ſaftige Grün ſchimmern Weiter rechts eine Anzahl 
Pinien, uralte, zerriſſene Olivenhäume, dazwiſchen 
den ſchwarzblättrigen Lorbeer. Weit hinten leuchtet 
der dunkelblaue Spiegel des Mittelmeeres, und die 
Sonne, die eben Hinter den blauen Bergen ver⸗ 
ſchwindet, zeichnet in ſcharfen Conturen, die wellen⸗ 
örmigen Kämme an den Horizont.“ 

„Aber warum haſt Du nickt ſchon eher 
dieſe herrliche, unveraleichliche Skizze ausge⸗ 
führt?“ fragte der Oberſt, der mit einge⸗ 


4 . 


und Kleingewerbes nahe bevor, welche ſich über die 
rage äußern ſollen, ob und inwieweit für die 
rtheilung des Zuſchlages das Mindeſtgebot von 
entſcheidender Bedeutung ſein ſoll. 

* In Nordhauſen iſt an Stelle Hobrechts 
der Rechtsanwalt Dr. Fiſcher aus Berlin als 
Reichstagscandidat aufgeſtellt worden. In der be⸗ 
treffenden Verſammlung traten auf der frübere 
Abgeordnete Jäger, Stadtrath Schmidt und Ober⸗ 
lehrer Dr. Krenzlin. Dieſelben erklärten, daß die 
Nordhauſer Nationalliberalen voll und ganz auf 
dem Boden des Heidelberger Programms ſtänden 
und dieſes zu verwirklichen beſtrebt ſein würden. 
Ein notoriſch conſervatives Blatt der Provinz 
Sachſen, die „Halleſche Zeitung“, ſchreibt darüber 
in einem Bericht voller Genugthuung: „Die zünden⸗ 
den Reden der genannten Herren, welche ein der⸗ 
artiges Programm der Nationalliberalen 
entworfen, daß jeder Conſervative es unter⸗ 
ſchreiben kann, fanden den lebhafteſten Beifall 


der Verſammlung“ — Das genügt zur Kenn⸗ 


zeichnung dieſes „Liberalismus“! 

Hamburg, 17. Sept. Der hieſige Wablverein 
von 1884 (Vörſe, Conſervative, Nationalliberale) 
ſtellt für den Reichstag im erſten Hamburger Wahl⸗ 
kreis den Rheder Adolf Wörmann (freiconferbativ) 
auf; im zweiten den Schifffabrisbeamten Capitän 
Tetens (politiſch unbekannt); im dritten den 
Kaufmann H Roſcher, früher Seceſſioniſt, der 
voriges Jahr bei der Nachwahl nicht durchkam. 
Die freiſinnigen Candidaten ſind noch nicht definitiv 
a Ye ver, 16. Sept. Das T 

annover 16. Sept. Das Thema der heutigen 
Sitzung des Deutſchen Vereins für öffent. 
liche Geſundbeitspflege bildete: Die hygieni⸗ 
ſche Beaufſichtigung der Schule durch den 
Schularzt. Referent Privatdocent Dr. Baginski⸗ 
Berlin ſchildert die bisherigen Verhandlungen des 
Vereins und anderer Corporationen über Schul⸗ 
hygiene. In allen dieſen Verhandlungen traten 
zwei Tendenzen hervor; die eine geht dabin, dem 
Arzt Sitz und Stimme in der Schulcommiſſion zu 
geben, die andere dahin, den Pädagogen ſoweit 
auszubilden, daß er ſelbſt in der Schulhygiene 
entſcheiden kann, den Arzt alſo nicht zuzuziehen 
braucht. Referent perſönlich hält die ärztliche 
Ueberwachung der Schule für nothwendig; der Arzt 
müſſe zunächſt in techniſchen Fragen eine ent⸗ 
ſcheldende Einwirkung ausüben können, in päda⸗ 
gogiſchen Angelegenheiten (Feſtſetzung der Schul⸗ 
pläne, Ueberbürdung) müſſe ihm ein gewiſſer Einfluß 
zuſtehen, dagegen müſſe den Lehrern, die dazu 
eee beranzubilden ſeien, eine entſcheldende 


kann Mitglied der Schulcommiſſion werden, ſofern er 
durch ein Examen ſeine Befähigung erweiſen kaun. Das 
Beſtehen des Phyſikatsexamen giebt dieſe Befähigung.“ 1 
Der Correferent Stadtſchulrath Prof. Bertram: 
Berlin weicht vielfach von den Anſchauungen des 
Referenten ab. Die Schulhygiene entbehre noch 
der wiſſenſchaftlichen Grundlage, fie habe noch einen 
hypothetiſchen Charakter trotz aller Verdienſte, die 
ſich Forſcher darum erworben, des halb ſei es noch 
nicht an der Zeit, ſtörend in den bisherigen 
klemmtem Augenglas voll Entzücken das groß⸗ 
artige Landſchafts⸗ Gemälde betracktele. „Dein 
Aufenthalt in Rhodus datirt ja mindeſtens fünf 
Jahre zurück.“ . 

gr Haralds Stirn flog ein finſterer Schatten. 


einmal eine Enttäuſchung erfahren, einen Irrthum 
u beet ae, Harald, lächelte der D 

„Ei, 7 7 elte er 
nein? Liebezaffärc, nicht wahr?” Oberſt. „10 eine 

Iſabella, welche in einer entfernten Ecke des 
Ateliers in einem Skizzenalbum geblättert, ſchaute 
ſich erſchrocken nach Theo um, dieſe aber hatte in⸗ 
zwiſchen das Sanne Gemach betreten, in 
welchem eine Sammlung alter Oelgemälde ihre 
Aufmerkſamkeit feſſelte. 

„Du baſt mich vielleicht für einen Tugendheld 
gehalten, Onkel?“ lachte Harald gezwungen auf, 
und ſich zu ihm neigend, fügte er mit gedämpfter 
Stimme fade „weiß Bott, ich gäb’ was darum, 
hätt' ich früher 2 wie jetzt den Vorſatz gefaßt, nur 
die Kunſt zu meiner Geliebten zu wählen, ich könnte 
dann beſſer über die Frauen urtheilen.“ 

„0 ho, Harald“, lachte der Oberſt, ich habe 
Dich Heiß. für einen Pbilanthropen, niemals für 
einen Weiberfeind gehalten.“ 

„Man fein, daß ich das erſtere geweſen, die 

au jelbft hat mich zu dem letzteren gemacht. Ja, 
ch bin ein 7 1 8 geworden, denn die meiſten 
dieſes Geſchlechls find berechnend kaltherzig und — 
alle. Liebte ich ein armes Mädch bei Gott, 
ch würde niemals den Gedanken bannen, es könne 
mich meines Namens, meiner Stellung, nicht meiner 
Perſon willen lieben!“ 
Sein Auge ſchweifte dabei flüchtig zu feiner 
jungen, ſchönen Couſine hinüber und blieb feſt und 
prüfend auf ihrem Antlitz haften. Sie mußte dies 
empfinden, denn fie erglübte dunkelroth, und das 
Buch it letie in ihren Fingern. War ſie ſich 
doch klar bewußt, wie er fie beurtheilte. Er durch⸗ 
ſchaute den ganzen berechnenden Plan mit dem 
Prinzen, und da er die näheren Utſachen nicht 
kannte, gehörte ſie zu den Verdammten. Aber 
mochte er über die Frauen im Allgemeinen, auch 
über fie, vorſchnell, bart und einſeitig urtheilen das 
gab u doch Bes das Recht, fie ſtets fo 
tyranniſch anzugreifen. 

So tief konnte er doch nicht in ihr Herz blicken, 
um zugleich zu wiſſen, daß ſie den Prinzen nicht 
liebe, und wenn fie ihn auch einmal gekränkt, das 
hatte er ihr bereits durch Spott und Ironie 
überreich zurückgegeben, nicht heut zuerſt, bei jedem 


en, 


* 


wurden ſpäter in den inneren Wänden vorge funden 
Alsdann befeſtigten die Marodeure Drobnotizen an 
den Außenwänden, um über die Beweggründe zur 
Ausſchreitung keinen Zweifel zu laſſen. Es ſcheint, 
daß Walſh unlängft ein Haus mit einem Stückchen 
Land, das bis jetzt von einem ſeiner Farmarbeiter 
beſeſſen worden, käuflich an ſich brachte. Die Auf⸗ 


rganismus der Schulen einzugreifen, durch neue 
ſtitutionen die Laſten des Staats und der 

emeinden zu ſteigern. Die Pädagogen verhielten 
ſich nicht ablehnend gegen die Forderungen der 
Hygiene, im Gegentheil zeigten fie ſich entgegen ⸗ 
ommend, wie dies in den Fragen nach der Be⸗ 
ſchaffung der beften Subjellien, nach den Gründen 
der zunehmenden Kurzſichtigkeit der Schüler zu Tage 
getreten ſei. Der ärzlliche Rath müſſe mehr bei 

en oberen Bebörden geltend gemacht werden, weil 
dieſe das entſcheidende Wort in den inneren Ein⸗ 
richtungen der Schule ſprächen. Wenn man den 
Arzt ſtändia in die Schule ſchicken wolle, Io nehme 
man den Eltern die Sorge für die Geſundheit der 
Kinder. Die Erziehung werde noch mehr verſtaat⸗ 
licht, als es jetzt der Fall ſel. Bei aller Hochach⸗ 
tung vor den Beſtrebungen der Aerzte könne man 
es doch den Schulmännern nicht verdenken, wenn 
ſie in der Schule die Herrſchaft behalten wollen. 
Der Correferent ſtellt folgende Theſen auf: 

„) Die Schulbygiene wird am wirkſamſten gefördert 
durch wiſſenſchaftliche Erörterungen, welche von Aerzten 
ausgehen, die über Schuleinrichtungen umfaſſende Beob⸗ 
achtungen anſtellen. 2) Aerztliche Autoritäten ſollen bei 
der Eutſcheidung allgemeiner Fragen und der Auf⸗ 
ſtellung von Normativbeſtimmungen über Schulhygiene 
zu Ralhe gezogen werden. 3) Für die praktiſche Durch⸗ 
fübrung auerkannter Normen der Schulhygiene ſind ge⸗ 
eignete Inftructionen für die Lehrer zweckmäßiger als 
ſchulärztliche Reviſtonen.“ 
| In der Debatte, an der ſich Minifterialrath 
Dr. Waſſerfuhr ⸗ Straßburg, Sanitätsrath 
Dr. Graf⸗ Elberfeld, Gymnaſialdirector Fulda⸗ 
Sangerhauſen, Kreisphyſikus Dr. Rapmann⸗ 
Nienburg, Sanitätsratb Dr. Spieß: Frankfurt a. M., 
Landesrathy Fuß ⸗ Danzig, Obermedicinalrath 
Dr. Battlehner⸗ Karlsruhe, Oberbürgermeiſter 
Strudmann: Hildesheim und Stadtrath Marg⸗ 

raff⸗Berlin betheiligten, wurde allgemein das 
edürfniß ärztlicher Einwirkung auf die Schule 
anerkannt. Im Einzelnen gingen jedoch die An⸗ 
ſichten ſehr weit auseinander. Hr. Fuß hatte dafür 
plädirt, von jeder Beſchlußfaſſung abzuſeben. Der 
von ihm in dieſem Sinne geſtellte Antrag wurde 
aber ſchließlich mit 30 gegen 13 Stimmen ab⸗ 
elehnt und ein Antrag angenommen, die Beſchluß⸗ 
aſſung auf morgen zu verſchieben und die Referenten 
zu erſuchen, mit den anderen Antragſtellern noch 
zum Verſuche der Einigung über einen gemein⸗ 
ſamen Antrag zuſammenzutreien. 
Dänemark. 

* Aus Weſtindten bringt die letzte Poſt ein 
Gerücht bezüglich Abtretung der däniſchen 
Colonien an Deutſchland (?), das indeß von 
der „St. Thomas Tid.“ bezweifelt wird. Daſſelbe 
Blatt klagt über die für St. Thomas ſchädlichen 
Wukungen des deutſch ſpaniſchen Handels: und 
Schifffahrtsvertrages. Die Güter, ſagt das Blatt, 
welche durch deutſche Schiffer bisher nach 
St. Thomas gebracht und hier nach Portorico und 
Cuba umgeladen wurden, werden in der Folge den 
directen Weg nach ihrem Beſtimmungsorte nebmen, 
wodurch St. Thomas den bisber von dieſen 
Gütern erhobenen Tranſitzoll einbüßen wird, was 
ſelbſtverſtändlich auf die Zollintraden der Inſel 
einen bedeutenden Einfluß ausüben muß. 6 


Eugland, 

A. London, 16. Sıpibr. Wie weit die „Ber: 
ſöhnung Irlands“ noch in der Ferne liegt, kann 
man aus einem Telegramm aus Cork, 15. d., 
erſehen. Daſſelbe lautet: „Der Diſtrict Mitchelſtown 
ift ſoeben der Schauplaß arger Ausſchreitungen 
ſeltens einer „Mondſchein⸗Bande“ geweſen. 

Eine angeblich aus 20 Mann beſtehende Bande, 
bewaffnet mit Revolvern und Büchſen, begab ſich 
nach der Behauſung des Farmers Patrick Walſh 
in Garteen, unweit Mitchelſtown. Sie umzingelten 
Walſb's Haus und forderten ihn auf herauszu⸗ 
kommen. Er folgte natürlich der Einladung nicht, 
worauf dir Angreifer ſämmtliche Fenſter mit 
Steinen zerſchmeiterten. In ähnlicher Weiſe be 
nahmen fie ſich bei dem nabebei gelegenen Hauſe 
von Walſb's Schwiegervater, und nachdem ſie 
ſelbſt die Fenſterrahmen bherausgebrochen, kehrten 
fie nach Walſh's Haus zurück und feuerten eine 
regelrechte Füfillade in das Gebäude. Die Kugeln, 
denen die Inſaſſen mit genauer Noth entgingen, 


daß jenes portugzeſiſche Pevo eben nur .Anftedlung“ 
bedeuten ſollte. Da nun zwei . dieſen all. 

emeinen Namen erbielten, fo nannten fie eine Gran 

000, und die Engländer ſesten der anderen ihr „Little 
vor. Die Portugieſen find feit Langem in jener 
Gegend anfällig, und es gehört ihnen ja auch nominell 
das ganz in der Nähe von „Klein⸗Povo“ gelegene Fort 
in Wydah- Dieſer Ort iſt der zen zu dem 
berühmten Königreich von Dabomen, deſſen Hauptſtadt 
freilich ſehr ſchwer zu erreichen iſt, da man hierzu zus 
nächſt die Erlaubniß des Königs zu erhalten hat, — die 
freilich zu erlangen ift, — und weil meilenbreite Sümpfe 
die Paſſage außerordentlich ſchwierig machen Der 
König von Dahomen dat bekanntlich von Alters ber 
eine Leibgarde, ja ein ganzes Regiment von weiblichen 
Kriegern. Es iſt dies keineswegs, wie man denken 
könnte, eine andere Form des orientaliſchen Harems, 
ſondern es ſind wirkliche und ganz tüchtige Soldaten! 
Reifende verſichern, daß in Dabomey die Frauen kräftiger 
und größer ſeien ais die Männer: ob dies die Urſache 
oder die Folge des weiblichen Milttärdienſtes ift, wagen 
wir nicht zu entſcheiden. 

Mannheim, 15. Sept. Ueber den Tod des Prof. 
Dreikorn werden der „N. B. 18.“ von wohlunter⸗ 
richteter Seite noch folgende Einzelbeiten mitgetheilt. 
Es ift nun endgiltig conftatirt, daß der Tod nicht augen⸗ 
dlicklich eingetreten iſt; wenigſtens if der Unaluckliche 
nach dem Sturze noch einma“ zu Bewußtſein gekommen. 
da man unter den mit Blut getränkten Schriftſtücken 
folgende mübſam niedergeſchriedene Notin fand: Profeſſor 
Dreikorn Mannheim. An Antonie und Mutter meire 
letzten Gedanken, ſchwer berabgeſtürzt.“ Antonie iſt 
der Name der Frau Profeſſor Dreikorn. Wie die 
Unterſuchung der Leiche ergab, bat der Verſtorbene 
durch den Sturz einen Schädel⸗ und Bein 
bruch davongetragen und außerdem ſtarke Verletzungen 
an Bruſt und Händen erlitten. Uhr und Ring 
wurden nicht vorgefunden, erſtere iſt abgeriſſen und 
wahrſcheinlich während des Sturzes verloren gegangen, 
und was den Ning anbelangt, fo ift die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß durch die Heftigkeit des Falles der 
betreffende Finger abgeſchlagen, oder der Ring abge⸗ 
ſtreift wurde. Genaueres iſt hierüber bis jet noch nicht 
feſtgeſtellt; die Leiche war, als fie aufgefunden wurde. 
ſchon ſtark in Verweſung übergegangen und das gerichts⸗ 
ärztliche Urtheil, welches die Tode surſache conſtatir te. 
bat ſich über dieſen Punkt nicht ausgeſprochen. Der 
Gensdarmerie⸗Commandant will nach Uhr und —— 
einmal ſuchen laſſen. An eine Beraubung der L 
glaubt man deshalb nicht, da an Geld noch 180 vor⸗ 
gefunden wurden. 

ac. London, 16. Septbr. Am 15. September 4784 
machte der Ilaltener Lunardi in London die erste Lu t⸗ 
reife mittelſt eines von ihm felber gefertigten Ballons. 
Das Jubiläum der erſten Ballonfahrt in Eng⸗ 
land wurde geſtern in London durch das Aufiteigen von 
drei großen Ballons, in Gegenwart einer uygehenren 
Volks menge, gefeiert. Der Schauplatz der Feſtlichkeit 
war wie in 1874 der Artillerieplatz in City⸗ dad. De 
erſte Ballon, welcher aufſtieg, war der „ olonel“, in 
welchem ſich Oberft Brine, der franzöſiſche Luftſchiffer 
Ldoſſe und era anderer Herr befanden. Zunächſt folgte 
der „Monarch“ mit dem engliſchen Luftſchiffer Dale und 
einigen Begleitern, und den Beſchluß machte der „Robin 
Hood“ mit dem Lufticiffer Houeng. Alle drei Ballons 
ſchlugen einen weſtlichen Cours ein. Der „Robin Hood 
und der „Monarch“ ſtiegen nach wenigen Stunden nieder, 
erſterer in Sudbury, letzterer in Harfield (Middlesex), 
wäbrend über den Verbleid des „Colonel bis zur Stunde 
keine Nachricht eingegangen rs f 

„ Im Monat Mai 1885 wird in London eine 
internationale Ausſtellung von Erfindungen 
eröffnet werden. Dieſelbe ſteht unter der Protection der 
Königin Victoria und der Präftdentſchaft des Prwzen 
von Wales und umfaßt zwei Abtheilungen mit 34 Gruppen 
und 180 Klaſſen. Abtheilung I. umfaßt Maſchinen, 
Gerätbſchoften, Prozeſſe und Producte. die jet 1862 er⸗ 
funden oder im Gebrauch ſind; Abtheilung, II. Juſtru⸗ 
mente und Gerälbſchoften, die ſeit 1880 conſtruirt Ader 
im Gebrauch find. Der Schluß der Anmeldeannahme 
ift am 1. November d. J Anmeldeformulare find in 
Berlin durch Brodges u. Co., Patent- Anwalte, König⸗ 
grätzer Sir 107., zu beziehen . 

Aehnlich wie die Sperlinge und Kanin 


bekannt und die Höhe der e e auf 
Grund ihrer Vertrautheit mit den Lebensverhält ⸗ 
niſſen der Verſicherten beſſer zu bemeſſen im Stande 
wären. Spectel für Weßpreußen würden auch die 
Verwaltungskoſten weit geringer ſein, als für einen 
größeren Bezirk, weil er voraus ſetzen dürfe, daß 
die legitime Stätte für die Förderung des land⸗ 
regung auf Seiten der Landarbeiter gegen die] wirthſchaftlichen Gewerbes in Weſtpreußen, der 
Pächter wird ſicherlich eine ernſte Wendung | landwirttſchaftlicke Centralverein, die Leitung des 
nehmen, falls dieſer verdienten, aber ſchlecht Verbandes du übernehmen bereit ſein würde. 
bezablten Klaſſe nicht größere Güte und Gene: | Namentlich im Connex mit dem weſtpreußiſchen 
roſität gezeigt wird.“ — In der letzten Ber: Keſſelvereine, 11 meiſte Mitglieder bekanntlich 


„ 


ſammlung der Handelskammer zu Hudderefield | Brennereibeſttzer ſeien und deſſen Beamte bei den 
wurde mitgetheilt, daß Frankreich den Zoll] wiederholten jäbrlichen Keſſel⸗Reviſionen auf die Aus: 
auf Wollenſtoffe, die mi Seide durch:] führung der Maßregeln zur Verhütung von Unfällen 
ſchoſſen find, von 100 auf 300 Proe. 9 ein beſonderes Augenmerk haben könnten, verſpreche 
habe. Die Kammer genehmigte eine Denkſchrift an | eine provinzielle Unfall⸗Verſicherungs Genoſſenſchaft 
das Auswärtige Amt, worin das Departement er⸗ 
ſucht wurde, ſeinen Einfluß bei der aaa 
Regierung aufzubieten, daß der Zoll auf ſeine 
frühere Höhe reducirt werde. Gleichzeitig hat ſich 
ein Mitglied der Handelskammer nach Frankreich 
begeben, um den dortigen Behörden in dieſer Ans 
gelegenheit Vorſtellungen zu machen, und geſtern 
Morgen ging ein Brief von ihm mit der befrte⸗ 
digenden Nachricht ein, daß Frankreich ſich bereit 
erklärt habe, den fraglichen Zoll auf ſeine frühere 
Höhe herabzuſetzen. 


uß land. 

* An den Kaiſer von Rußland iſt am 9. d. 
mit der Warſchauer Stadtpoſt unter der Adreſſe 
des Miniſters Tolſtoi eine in ruſſiſcher Sprache 
verfaßte und gedruckte Anſprache Des „Executiv⸗ 
Comités“ gerichtet worden, in welcher daſſelbe 
den Kaiſer benachrichtigt: „im Königreich Polen 
erwarte ihn nichts Schlimmes; mit Rückficht auf 
die Folgen, welche die ſchon ohnedies furchtbar 
verfolgte polniſche Nation treffen könnten, babe 
das Comite die Vollziehung des Urtheils einge⸗ 
halten; daſſelbe werde jedoch vollzogen werden, 
wenn den gerechten Forderungen des ruſſiſchen 
Volkes nicht Genüge geleiſtet werde.“ Der Brief 
iſt, wie der „Nowa Neforma“ mitgetheilt wird, 
durch Tolſtoi dem General Brok, dem Chef der 
Gendarmerie, übermittelt worden, welcher ſich bis: 
her vergeblich bemüht bat, zu ermitteln, wo und 
von wem dieſe Anſprache gedruckt worden iſt. 


Danzig, 19. September. 

[Zum en e Am 
13. September fand in Dirſchau eine von der 
auptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe einberufene Verſammlung der weſt⸗ 
preußiſchen Brennereibefitzer ſtalt, welche 
auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 
6. Juni cr. berathen ſollte, ob ſich die Begründung 
einer — Berufsgenoſſenſchaft genannten — Ver⸗ 
feberumpaneieufenaft empfehlen möchte, in welcher 
die Arbeiter und Beamten der Brennereien gegen 
die Folgen von Betriebsunfällen versichert würden. 
Der Vorſitzende des Centralvereins, Herr Conrad ⸗ 
Fronza, eröffnete die Verſammlung, indem er einen 
Ueberblick über das Unfallverſicherungsgeſetz gab, 
auf die große Anzahl der weſtpreußiſchen Brennereien 
binwies (über 250) und die Verſammlung auf⸗ 
forderte, zu erwägen, ob es nicht zweckmäßig jet, 
mit dieſen Brennereien einen eignen provinziellen 
Verſicherungs⸗Verband zu bilden, oder ob es etwa 
beliebe, ſich dem Vorgehen des Vereins der 
Spiritus⸗Fabrikanten in Berlin anzuſchließen und 
einer über das ganze Reich ſich erſtreckenden Unfall⸗ 
Verſicherungs⸗Genoſſenſchaft beizutreten. Herr 
Plehn⸗Lubochin referirte auf Erſuchen des 
ar Vorſitzenden ausfübrlih über das Unfall: 
erſicherungsgeſetz und beantragte die Begründung e 18 ö Kaninchen, * 
eines die weſtpreußiſchen Brennereien allein umfaſſen⸗ [ Be L 28 I deren Ausrottung die auſtraliſchen Colonien jetzt all 
den Verſicherungs Verbandes. Der Referent er-] b. Ebierſchue » Verein] hi n den | jährlich 200.000 ftr. verausgaben, baden ſich auch bie 
klärte ſich gegen den Beitritt zu der vom Vereine 1 site 7 — Be ba aa 59 ae eingeführten Haſen, dum ‚Were De darmer 159 
iet, | mieher eine Eiyina de8 Borland a hireih | GE ſie zn eiter großen, Mage geworden fein folen. I 
deen e Bat Fa u ud Eſſig⸗ beſucht, mithin beſchlußfäbig war. Nach Erled gurg 
5 „ tie un : I eini i 1 i elangten 

Fabritenten in die proicchizte Berufs genoſſenſcha einiger inneren geſchäftlichen Angelegenheiten gelang 


eine Anzahl inzwiſchen eingegangener Schrifiſtücke zur 
aufgenommen werden ſollten und man bei einem ſo 8 ſo eine Anzeige des fön gl Poltzei-Präſidiums, 
roßen Umfange die lleberſicht über die einzelnen e ge 


daß in der Zeit vom Januar bis Jani d. J. 51 Ja 
ranchen verlieren müſſe. Für die Bildung klei⸗ | wegen Thierquälerei zur Anzeige und Beſtrafang gebracht 

nerer Verbände dagegen ſpräche, daß die Vorſtände 

derſelben beſſer mit den Einrichtungen der Betriebe 

FFV 


beſondere Erfolge. Auf Antrag des Hrn. Referenten 
wurde denn auch einſtimmia beſchloſſen, dem Reichs⸗ 
Verſicherungsamte den Antrag zu unterbreiten: 
„Die Einberufung einer General⸗Verſammlung der 
Unternehmer der verſicherungspflichtigen Brennerei: 
betriebe der Provinz Weſtpreußen zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die Bildung einer die Provinz Weit: 
pSußen umfaſſenden Berufs genoſſenſchaften der 
Spleitusfabrifanten veranlaſſen und als Ver⸗ 
ſammlungsort die Stadt Danzig beſtimmen zu 
wollen.“ — Auf Anregung aus der Verſammlung 
heraus wurde für den Fall daß von Seiten der 
Reichsbehörde die Genehmigung zur Bildung einer 
auf die weſtpreußiſchen Brennereibeſitzer beſchränkten 
Genoſſenſchaften verſagt wird, der Vertreter der 
weſtpreußiſchen Brennereibeſitzer, als welchen die 
Verſammlung den Herrn Referenten beſtimmte, 
beauftragt, auf der vom Vereine der Spfritus⸗ 
ſabrikanten zur Bildung einer Reichsgenoſſenſchaft 
event. einzuberufenden Generalverſammlung Namens 
der cke Brennereibeiger den Antrag zu 
ſtellen: „in ren mit den Brennereibeſitzern 
in den benachbarten öſtlichen Provinzen des preußi⸗ 
ſchen Staates eine auf die Brennereibefiger in 
denſelben beſchränkte Berufsgenoſſenſchaft zu bes 
gründen und die verpflichteten Unternehmer zu einer 
General⸗Verſammlung einzuladen.“ 
»Neue Schießinſtruction.] Der Kaiſer bat 
eine umgearbeitete Schießiuſtruction für die Infanterie, 
welche bereits für die in dieſem Herbſt beginnende 
Schießudung in Kraft treten full, genebmigt Der 
Kriegsminiſter bemerkt bei dieſer Mittheilung. daß durch 
dieſe Inſtruction ein anderweites Scheihenmaterial eins 
geführt werden foll, die noch vorhandenen Beftände 
alten Materials aber dei dem Gefechtsſchießen, ſowie 
bei geeigneten Uebungen des. Belehrungsſchießens auf⸗ 
ebraucht werden dürfen. Ebenfo iſt cine Revolver 
chießinſtructſon für die Cavallerie und Feld⸗ 
artillerte allerhöchſt genehmigt worden. 

* [Kaufmännischer Verein von 1870.) In 
der letzten General⸗Verſammlung des Kaufmänniſchen 
Vereins von 1870 gelangte die Frage der Gründung 
e ner Krankenunterſtützungs⸗ zeln einer Kranken⸗ 
und Vegräbnißfafle des Vereins (Eingeihriebene Dilfs 
falle) zur definitiven Erledigung Bei der Beſprechung 

ierüber wurde die Zweckmäßigkeit einer ſolchen 
ründung allſeitig anerkannt, obgleich bis jetzt ſeitens 
der Orts behörden die Ausdehnung des Kranken⸗Kaſſen⸗ 
Bene auch auf die Handlungs⸗Gehilfen noch nicht 
ausgeſprochen iſt In Bezug auf die angeregte Er⸗ 
weiterung der Kaſſe auf die Sterbeverſicherung entſchied 
die Versammlung dahin, daß die bisherige 
obligatoriſche Sterbekaſſe des Vereins, welche bis dato 
gut functiontet bat, beizubehalten ſei und es wurde ſo⸗ 


ſtötzungs Kaſſe des he A u 
nnahme ge . 


worden find. Auf die Eingabe des Vereins zum Zwecke der 


Steuerung der unmenfehlichen Quälerei der Störe, welche 

* gefundenlwerden 155 — — Nogen den in je 5 4. 
1 CC. d Te FT ET ren entnommen wird un ann in 

er jcht in fast mechanſcher Welſe feine Erklärungen | Sufande mit aufgefcligtem Leibe, Kopf und Sewon 

gab, er beobachtete nur die hohe, grazibſe Mädchen. aneinandergefchnürt, wobei der bierzu dienende Strick 

geſtalt dort vor dem Bilde einer Madonna, die den lebenden Fiſchen durch die Kiemer gezogen wird, von 

biegſame Haltung des zarten blonden Kopfes, das den Fangſtellen an der oberen Weichſel nach 5 

feine, edel geſchnüttene Profil des Geſichtes, das transportirt werden, bat der Verein einen weiteren Er 

jetzt mit einem ſeltſamen Gemiſch von Ernſt und 

1 Trauer den Blick auf die Mutter Jeſu 


ſolg zu verzeichnen. Derſelde batte den Erlaß von 
oltzeilichen Beſtimmungen, welche der in Rede ſtehenden 
mälerei ein Biel ſetzen. erbeten. Das kal. Landratbs⸗ 

Der „kalten Undankbaren“, der „berechnenden 

Ehrgeizigen“ hätte er nimmer einen fo janiten, 
ſchwärmeriſchen Aufblick zugetraut. War er ein 
Frauenkenner oder war er es nicht? Er preßte ärger⸗ 
lich ſeine Lippen aufeinander und wandte ſich mit 
ſchneller Bewegung ab. Was gingen ihn die Frauen 
an, er wollte ſich ja fern von ihnen halten: freilich, 
er betrachtete dieſes Frauenantlitz nur vom künſt⸗ 
leriſchen Standpunkte. So in innern und äußern 
Betrachtungen vertieft, bemerkte Harald nicht, daß 
feit Längerem Theos Augen ſich ebenſo angelegent⸗ 
lich mit ſeiner Perſon beſchäftigten, wie er mit 
derjenigen ihrer Schweſter Ihr war ebenfalls 
nicht die kurze Unterredung im Atelier zwiſchen den 
Beiden entgangen. Die Liebe aber hat, wenn es den 
ibeuren Gegenſtand heimlicher Sehnſucht anbetrifft, 
einen Scharfblick ſondergleichen. Allerlei wirre 
Gedanken flutheten durch ihr Gemüth, als fie den 
hrigen von einem Zimmer ins andere durch alle 
Räume folgte, äußerlich eine Aufmerkſamkeit zeigend. 
die ihr völlig fern lag. Haralds ruhiges, rein 
Herner Benehmen ihr gegenüber und ihr 
eigener beſcheidener Sinn, dem ſchmerzvolles Ent⸗ 


Leopold Mentzel, S. — Ard. Emil Schauer, S. — 
Zimmergeſ. Rudolf Hipp, T. — Tiſchlergeſ. Julius 
Müller, S — Tiſchlergeſ Carl Bauer, S. — Bern⸗ 
ſteirarbeiter Rudolf Ohlander, S. 

Aufgebote: Kaufm. Iſidor Schwerin in Wan 
und Selma Sternberg bier. — Tiſchlergeſ Friedr. Carl 
Bothke und Emilie Albertine Roſalie er — 
Schneidergeſ Auguſt Borrmann und Maria Eveline 
Werner. — Haus diener Friedr. Wılb. Weiß und Anna 
Eliſabeth König. — Sergeant Heinr. Adolf Taube und 
Johanna Louiſe Dorothea Rogaſch. — Arb. Gottlieb 
Niewiesk und Albertine Wilhelmine Kleiß. — Schmied 
Herm Friedr. Matthias bier und Caroline Schellon⸗ 
gowski in Jacobau. — Photograph Jobann Carl 
Werner und Yourle Wilhelmine Amalie Thiele. — Ard. 
Aug. Kotz und Reſa Brix — Sandra Theodor 
Wilb Deiar Gettleber und Johanna Auguste Straube. 

deiratben: Maſchinen Techmker Heinr. Alexander 
Michael Hampe in Kiel und Charlotte Eliſabeth Timreck. 
bier. — Kaufmann Carl Guſtad Adolf Klar und Selma 
Amalie Auguſte Hallmann 


Begegnen faſt, und ihr Stolz wallte auf und 
fie nahm ſich vor, dieſem Feind ihres Geſchlechts 
zu zeigen, daß fich eine Alt möge ſie nun eigen⸗ 
nützig, berechnend und kaltberzig ſein, doch nicht 
ungeſtraft durch Worte neißeln laſſe, daß ſie bei 
aller Weiblichkeit, bei aller Hingabe und Demuth 
dem Manne gegenüber Selbſtdewußtſein, Kübnbeit 
und Würde wahren mühe. 
rn er gen Belt verſetzte der 
„ u en 
Kritik ar üben.“ dig tfahrung, jo ſtreng 


er ſagt, daß es ein 2* 
Üeogfe er king Auch 5 eine einzige geweſen iſt? 
„Alſo ein zweiter Don Juan, Der Harald?“ 
Fuer der Onkel und drohte lächelnd mit dem 
Muß man gerade verliebt ſein, um derartige 
Erfahrungen zu ſammeln? Ich meine, die kann 
man auch unbetheiligt und . immer machen. 
— Aber brechen wir dies unerquickliche Thema ab, 
Onkel, wir wollen Theo in's andere Zimmer folgen 
und uns andere Schöpfungen anſehen.“ 

„Wabrhaftig eine ganze Gemäldegallerie!“ rief 
der Oberſt erſtaunt, über die Schwelle des Ateliers 
in das andere Gemach tretend. 

Harald wandte ſich nun zu Iſabella. 

„Darf ich bitten, Frau Prinzeſſin?“ ſagte er, 
wieder mit der alten Ironie im Ton, ſich leicht vers 
meigend ihr den Arm bietend. 

Sie beachtete dieſe Bewegung nicht und ließ 
langſam ihre Hand am Kleide niedergleiten, aber fie 
richtete ibr großes Auge voll auf ihn und ſagte mit 


amt bat nun dabin entſchieden indem es die Quälerei 
der Störe gleichfalls verurtheilt, daß zur Verfolgung 
r ia Rede ſtehenden Thierquälerei der Erlaß einer 
Polizeiverordnung nicht erforderlich ift, vielmehr iſt von 
den Beflimmungeu des $ 360 Nr 13 des Sun 
buches vom 31. Mai 1870 Gebrauch zu machen und And 
Strafen bis zu 30 & feſtzuſetzen oder die betreffenden 
alle der königlichen Amtsauwaltſchaft anzuzeigen. Dieſe 
erfügung iſt den Bezirksäwtern zu Heubude, Sas pe, 
Trohl, Bohnſackerweide, Printzlaff, Laſchkenkompe, Stutt- 
boff, Prödbernau, Weß linken, Käſemark, Gr. Zünder 
und Stüblau zu weiterer Veraulaſſung und ent rechen⸗ 
der Anweilung der Gemeindevorſtiher und Beamten 
zugegangen. — er zwei ausgeſchiedene Vorſtandsmit⸗ 
gleder fanden ſodann Erſatzwahlen ſtatt. 
Löbau, 17. Septbr. In der geſtrigen Straf⸗ 
kammerſitzung wurde der bekannte und allgemein ges 
rchtete Verbrecher Otremba aus dem nabe gelegenen 
orfe Blottowo wegen mehrerer großer Diebfläble und 
Einbrache auf 3 Jahre unſchädlich gemacht. Derſelbe 
war früber Löbau Commis und bat jetzt ein fo 
elendes 8 ergriffen. j ‘ a 
Mebrungen, 16 Sept. Ein dreiſter Einbruch 
wurde heute Morgens gegen 3 Uhr ausgeführt bei der 
chbandlerwittwe R. Die Diebe ſchlugen die Füllung 
Thür im Dintergebäude ein, wodurch fie in den 
15 gelangten: dann drückten fie eine Feuſterſcheibe ein, 


. 
d chhalt is Carl Höhle, 6 M. — ©. d. Sattlergeſ. 
d. Wende, 3 M. 3 Arb. Auguft Thrun, 21 J. — 


Börien. Depeſchen der Dansiger Zeliaus. 
Berlin, 18. September 
Wochenüberficht der Karren vom 15. September, 


ctiva. 
1) Metallbentand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchemelde und Status Status 
wen No Rei 1 Pfund v. 15. Sept. v. 6. Sept. 
. en 1 
— 1392 & berechnet. 4 589 008 000 592 890 000 
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fagen von jeher gewohnt, ließen freilt on lange d fliegen in die L ıb ; 

zubiger Beſtimmiheit: „Ich verftehe Dich nicht, keine feſt netalteten Pläne in ihr en, „ ee be Abregen beſehe und J d en g e 14.034 000 1124 000 

Harald Willſt Du Scherz oder Spott mit mir 55 Herz ſchloß doch noch eine unbeſtimmte Hoffnung das darin liegende Geld, ungefäbr 450 , und | 4) ** eln . . 342141000 346 954 000 

treiben? Der erſtere wäre mit Bezug auf dieſe | ein, und die mußte ja auch zu Grabe getragen einige Werthpapiere zu fi. Da fie von den letzteren [5 d hing 42 317 000 40 582 000 

Sache nicht bei mir angebracht und zum Spotte werden, wenn das, was plözlich ihr Denken erfüllte, | leinen Gebrauch machen konnten, begaben ſie ſich damit 2 Bestand an Effecten . 29447000 30 286 000 

Hat weder der Prinz noch ich Dir Veranlafjung ſich verwirklichte. In die Druderei und ftedten fie nebft anderen Papieren | 7) Beſtand au ſonſtigen Activen 24 392 000 24 069 000 

gegeben. — Ich liebe meinen Verlobten und werde Sie wurde durch eine Anrede von ihrem Vetter 3 und enter! n ſich. Düne marke ſiva. 

| u ange 0 ae 8 ru e 

niemals dulden, daß ſein Name gekränkt wird.“ in ihrem Gedankengange unterbrochen. Harald rere 9 E 1 
Ein leſſes Beben ihrer Stimme verrieth die | zeigte ihr einen marmornen Gegenſtand, eine Thränen⸗ Vermiſchtes 5 = Bee RED inf, 2051, 762 28 000 785828 688 


innere Unſicherheit, dennoch ging ſie äußerlich 
ruhig, in vornehmer Haltung an ihm vorüber, 
ihrem Vater nach in's Gemäldezimmer. 

Harald ſchaute ihr ſchweigend nach. Sie iſt 
nicht zu verſtehen, fie iſt poll Widerſprüche, dachte 
er. Einmal ein muthwilliges heiteres Kind, dann 
eine kalte Undankbare, eine berechnende Ehrgetzige, 
und nun behauptet ſie mit einer Ruhe und Kälte, 
daß ſie ihn liebt. 

Ein bitteres, verächtliches Lächeln zuckte um 
feine Lippen. Das that dazumal Julietta auch bei 
mir, ſie find ſich darin alle gleich, dieſe Frauen, 
und es bleibt für die innere Ruhe ſtets das Dank⸗ 
barſle, fi fern von ihnen zu halten. Und doch 
möchte ich wiſſen, was fie werth iſt, dieſe ſtolze 
Schöne, denn bei Gott, ſchön iſt fie! — Und mit 
plötzlich erwachender Künſtlerbegeiſterung betrachtete 

ein Auge, als er den Seinigen gefolgt, nicht die 
ngſt bekannten Bilder an der Wand, von denen 


flaſche, welche er auf Rhodus einem Sarkophage 7 „ ; 
entnommen. Man befand ſich in einem 1 m ſo e ee — . 
erſten Stockwerk, in dem ringsherum Repoſitorten] licher Arbeitgentbaltung ſchon nicht mebr beftebt. Jeden⸗ 
liefen, deren Schubfächer alle N antianan ae en e i iet a ee bicher 
5 n eno ’ ‘ „ 
— n aſeſlene Vaſen and Di fünftlerifeh zu schaffen. wenn er ſich auch eh noch fhonen 
antiken Formen, und ein in det Mitte des Saales muß. Die Befürchtung eines dauernden Leidens beſtebt 
i d her „lmanmnpo. Apr 
anderer, zwiſchen den Fenſterpfeilern, trug in offenen . 
Schächtelchen eine Sammlung verſchledenſter 
Scherben, Bruchſtücke — 4 7 Thonvaſen, die 
einſtens unter Erde, Menſchenknochen oder Aſchen 
gelegen hatten. Darüber, auf einer Conſole, lehnte 
ein riefiged Trümmerſtück einer rothen, mit den 
Ben er Ver Sale: a 
en bekannten charakter en Zeichnungen, N 7 ; 
glänzend braun oder ſchwarz, auch weiß mit blau, . „auf, denn die en Mena 7 90 . 
ierli Spanier in der gewöhnlichen Redeweiſe eine 
a g ne Grunde 1 ch] Siadt gerne „poblaciou“ nennen, d h. eigentlich „Bevölke⸗ 
14 . 5 


11) die fonttigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 212 745 000 217 604 000 
12) die ſonſtigen Balfiven . 232 000 366 000 
Nenn ez, 17. Sept. (Schluß⸗Abnre Wene auf 
Ber ts 3% Wechſe auf London 4,62. Cabie Trap s- 
fers 474% Wechſel auf Bars —. 43 fundirte 
Auleibr 44 fundirte Anſeihe von 1877 120%. 
Klie⸗ Babe Actien 13%. - 
&hrage Norte Weſtern Actien 95% Lale Shore; 
Actien 8% Mentrai» Pacific» Actien 89 Nothern 
Bacific- Wreferreb 48 Louisville u. Nafboille 30 
Union VPocific 48%. Central⸗Pacific- Bonds 1114. — 
—— ä—ẽ—ẽẽẽ ———— — — 


Schiffs⸗Liſte. 

Neufahrwaſſer, 18. September. Wind OSO 

Angetemmen! Eliſe Metzler, Haufen, St. Davids, 
Kohlen. — Ida (SD.), Meßling, London, Güter. 

— — | 
crantwortliche Nedaction der Zeitung, mit Ausſchluß der folgenden 
besonders bezeichneten Theile: 9. Rödner — für den lokalen und probins 
5 n hellen Theil, die Handelt» und Schifffahrtsnachrichten: U Klein — für den 
rung“, fo geht man wohl nicht fehl, wenn man annimmt, SImieratenthert: A. W. Rafe mann; jämmtiig in Dan zi. 


Mit Vergnügen babe ich bemerkt, daß die Zeitungen 
un Be 


ie Verlobung mein er jüngſlen Tochter 
Johanna mit Herrn Johann 
Zeoh beehre ich mich ſtatt befonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Wloclawek, den 18. September 1884. 
Bertha Lauterborn Wwe, 
587) geb. Braun. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsreg iſter ift beute 
sub Nr. 366 bei der Atctiengeſellſchaft 


Zuckerfabrik Prauſt 
folgender Vermerk eingetragen: 
Durch Beſchluß des Anfſichtsraths 
vom 27. Auguſt 1884 ift der bie⸗ 
berige ſtellvertretende Direktor Er mit 
Artedrich Martin Kaul zum 
Mitdirector und der Kunſt⸗ und 
F Franz Rathke in 
rauſt zum ſtellvertretenden Direktor 
8 . h 
erner ift der bisherige g 8. 
führende Direktor Dr Hermann 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗NRegiſter ift heute 
sub Nr. 1354 die Firma Rudolf 
Steimmig in Gr. Boelkan und als 
deren Juhaber der Fabr kbeſitzer Rudolf 
Steimmig daſelbſt eingetragen. 
Danzig, den 17. Seplember 1884. 
Königl. Amtsgericht X. 


as Zwangsverſteigerungs⸗Verfahren 
D betreffend das dem Freiherrn von 
Qammerſtein gehörige Rittergut 
Schwartow und insbeſondere der Ver 
ſteigerunge,Term in am 22. Septbr. cr. 
wird aufgehoben 

Lauenburg in Pommeru, 
17. September 1884. 

Königliches Amts: Gericht. 

Belanntmadung. 

Die Bau:-Ausführung eines Pferdes 
fall» und eg Gebändes mit 
Anbanten anf der Niederfladt hierſelbſt 
in General- Entreprife ſoll im Wege der 
Submirfion vergeben werden. Zeich⸗ 
nungen, Anſchläge und Bedingungen 

mb in muferem Bureau in Langfahr 
einzuſehen und verſiegelte Offerten eben⸗ 
dort bis ſpäteſtens Bonner ſtag, den 
25. d. M., Vormittags 12 Uhr, 
einzureichen. 


Danziger Straßen⸗Eiſenbahn. 
Kreide⸗Auetion. 


Am Nie den 26. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr, werde — auf der 
Kreideſchlemmerei des Herrn Magnus 

üster in Saßuſtz auf Rügen 
für Rechnung, den es angeht, 

10 000 Ctr. prima lufttrockene 


Rügener Schlemmlreide 
öffentlich meiſtbietend verfleigern. 
, Kanfbebingungen find: 

Die Kreide iſt in 9: und 7:Gentner- 
Jüſſern verpackt frei Bord Saßnitz ab⸗ 
* und ſind die Schiffe vom 

aufer zu ftellen. 

Bezahlung der Waare hat ſofort 
du um Bug gegen 

onuoiflements in Berlin bei der Bauk⸗ 
üster, Wernleke a Ce, 

. Bräfidentenftraße 3, zu erfolgen. 
Reh ur Sicherheit für die Erfüllung 
Bert 


0 
den 


erpflihtungen baben Käufer und 
aufer jeder 2000 Mark daar oder 
in guten Cours habenden Papieren bei 
obiger Ban a zu hinterlegen. 
Bergen anf Rügen, den 10. Sep: 
ber 1884 


tem . . (828 
Weiland, Gerichtsvollzieher. 


. ei 
Bock⸗Auction 


Fobbomih Weſtpr., 


Dienſtag, d. 7. October cr., 


Vormittags 11 Uhr, 


arc 40 Polblut⸗ 
Rambonillet-Böke. 


Verzeichniß auf Wunſch franco. 
—4 fleben am genannten Tage an 
der Bahnſtation Hohenſtein zur Ab⸗ 
. 1 10 

eichzeitig ſollen fü d 
Zuckerfabrik Sobbowitz a 


14 bis Klick kohle N. 


Czerbienczin ſtammend, veranctiomirt 
werden. (528 


F. Hagen, 


2 Königlicher Amtsrath. 


— — 


Jüdische 
Gebetbücher 


L. G. Ri 


Buchhandlung, 
Lauge nmarkt Nr. a 10. 
Hühneraugen, an . 


leuleiden werden von mir ſchmerzlos 


entfernt Auch beſeitige durch das bei 


mir allein zu habende Puloer jeden 
ußſchweiß 
au Assmus, gepr. conceſſ Hühner⸗ 
augen Operatenrin, Heiligegeift⸗Hoſpital 
a. d. Hofe, Haus 7, 2 Tr., Th 


re 23. 


Feiertags balber bleiben meine 
beiden Geſchäfte Langgaſſe 19 
und 26 Sonnabend, den 20. u. 
Senntag, den 21 d., geſchle fen. 


A. Fürſtenberg Wwe. 


** 


Tonnabend, den 20., und 
Sonntag, d 21. Septbr. er. 
bleibt mem Geſchäft Fefttage wegen 
geſchloſſen. (584 
S. Berent, 


Kohlenmarkt 27, neben der Hauptwache. 


505 . 


in getrennten Ablheilungen, von der 
Königl. Regierung conceſſionirt 


täglich von 12 — 2 Uhr bereit. 


Marie Berger. 
Vorſtädt. Graben 28 II. 


ganz neu, redigirt von der Kriegsgeſch. 
Abth. des gr. General: Stabs 17 Bde. 
mit Plänen, Ueberſich skarten, Skizzen ꝛc. 
iſt billig zu verkaufen 

Adreſſen unter Nr. 594 in der 
Erved. d Zta erheter, 


Schwarzkopf s Hotel, 


„Zum Stern“, Danzig, 
an der Promenade, vis a vis d. hohen 
Thor gelegen. Beſte u. bequemfte Lage 
Danzigs; als ſolides Hotel bekannt. 
Nen renobirt und größtentheils nen 
ausgeſtattet Solides Reſtaurant in 
den Parterre⸗Räumlichkeiten. 
Portier und Wagen zu jedem Zuge am 
Bahnhof. (9750 


Neuen 


Magdeb Sanerkohl 


empfieblt 


F. E. Gossing. 
Große 
Oporto-Zwiebeln 
zum Füllen 


empfiehlt (595 


F. E. Gossing. 
Ungariſche 


Weintrauben 
empfiehlt 


Jopen⸗ und Portechaiſengaſſen. 
Ecke Nr. 14. (595 


Wildpreihandlung: 
ſches Rehwild, Rebhühner, Droſſeln. 
afen (auch geſoickt), diverſes zahmes 

eflügel Rövergaſſe 13 
er Hausſchwamm iſt eim faſt um 
vermeidlicher Gaſt der feuchten 
Gewölbe, Keller und Eiskeller bezw. 
des darin theils zu Iſolirungen oder 
fonft verwandten Holzwerks, ud zerſtört 
— 1.8 5 zur Beit, ER 77 
m r. H. Zerenner'ſchen Patents 
Autimernlion aus der Chemiſchen 
abrik von Guſtav Schallehn in 
agbeburg in dergleichen N 
imprägnirte Holz noch nach 10 bis 


Uebergabe der | 15 Jahr 


abren den Eindruck ganz nenen 
Holzes erwieſenermaßen macht. Selbſt⸗ 
verflänblic gilt dies auch für Hölzer, 
die in feuchte Lagen zu liegen kommen, 
wie Schwellen, Unterlagen, Pfäble ꝛc. 
Vor öligen oder ſtark riechenden 
oder aus Salz⸗ und Schwefelſäure 
beftehenden Mitteln kann nicht genug 
gewarnt werden. 

In Danzig befindet ſich Niederlage 
bei den Herren Albert Neumann und 
Th. Barnick, Zimmermeiſter 

Auch von den ſich aut bewährten 
Cärbol⸗Wachs⸗ und Aephalt-Fir- 
niffen zu allen Imprägnirungen 
und Anſtrichen von Holzwerk im 
Freien halten obige Firmen Lager. 


Dr. Spranger ſche 
eilſalbe 

benimmt fofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verbütet 
wildes ſpleiſch, zieht jedes Geſchwür 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böfe Brust, Karfunkel, 
veraltetete Beinſchäden, böfe Finger, 

oſtſchüden, Brandwunden ıc. i 
mften, Stickhuſten, Reißen, Streny 
chmerzen, Gelenk⸗Rheumatismus, tritt 
ofort Linderung ein. à Schachtel 50 
Niederlagen in Danzig in der Apotheke 
zum n Wappen, Breit 
gaſſe Nr. 97, Rathsapotheke, Langen: 
markt 39 In Marienwerder: Ralbs. 
apotheke. (9406 


EEC TEREETRSETSTINEREDEN 
Billigſter Einkauf für 
Weißwaaren, 
Stickereien und 
Gardinen! 
Zum 


Ausverkauf 


kommen: 
Oberhemden, leinen Einſatz St. 2,50 K. 
Cbemiſetts Ia. 


Herren⸗Kragen . Did. „ 4,50 „ 
" it 11 6 fr m 
„ Shlipfe zu jedem Preiſe! 
„ Cachenez, ſeid. . St. 1,25 Mh 
o Ne 

ſpauiſche Sbawls RR CR 

engliſche Tüll⸗Decken eee 

3 St. Morgenhanben für „ 0,50 „ 

3 „ Damenkragen für. „ 8 


C. 0. Matern, 


Portechaiſengaſſe 3. (537 


eee, 

Saure Gurken 

Seuf⸗ u Pfeffergurken 
Eſſiggurken 


offerirt in beliebigen Gebinden frei 
Bahnhof Liegnitz 


Emil Peikert, 


Erſtes Gurken⸗Verſand⸗Geſchäſt] Sreslaner Lotterie à K 3.15, 


Schleſiens 
in Lieguitz. 


Vorbereitung f. Sexia 


Zur Annahme neuer Schüler ie id 

a 
Honorar für die unterſte Abtheilung 
betrügt (wie im Königl. Gymnaſium) 
7,50 A. (599 


Deutſch⸗franz. Krieg 
1870-71 


(390 in der Expd. d. Danz. Ztg. 


Nach den Kriegsſchiffen 


mit Anlegen in Zoppot. 


„ Bei günſtiger Witterung Sonntag, den 21. September er., Nach⸗ 
mittags 1% Uhr vom Johannisthore, Vergnügungsfahrt nach den Kriegs⸗ 
ſchiffen per Dampfer „Putzig“. 


Paſſagiergeld: 


Danzig — Zoppot 
Naaſafswaſße Ebbe Provinzen) — Zoppot 
D egefchiffe 


anzig — Fri 8 i —. 
Neufahrwaſſer (Sieben Provinzen) — Krieg sſchiffe K. 0,75. 
30 ff di. 0,50 


P! r 


„Weichsel“ Danziger Dam fschiffahrt- u. 
Seebad-Aetien Gesellschaft. 


Emil Berenz. (3501 


General Verſammlung. 


Die Actionaire der Zuckerfabrik Alifelde werden hiermit zu einer 


außerordentlihen General⸗erſammlung 


auf 
Freitag, den 26. September er., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in den Kreuzkrug zu Schönwiefe ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
Abänderung der 88 19, 24, 34 und 35 des Geſellſchafts⸗ Statuts. 


Zuckerfabrik Altfelde. 


N. Wunderlich ⸗Schönwieſe. Vollerthun⸗Klackendorf. 
Pohlmann⸗LNatznaſe 


Modenwelt in Homann’s Buchhandlung, 
— — 


| Der Bazar 


unftirte Damenzeitung. 


. 30. Jahrgang. 

= Preis vierteljährlich incl. der 

tolorirten Modenbilder 
2% Mark. 


Beſtellungen auf dieſe beliebte 
und weltverbreitete Mod en⸗ 
0 zeitung nehmen alle Buch. 
e baudlungen und Poftämter ent: 


— 
— 
= 


gegen. 
Probenummern liefert auf Wunſch jede Buchhandlung. 


F. W. Krüger, Farth a. d. Oſtſee, 
Königl. Hoflieferant, 
empfiehlt 
marinirte Delicateß⸗Oſtſee⸗Fettheringe, 
gebratene do. do 
Heringe ohne Gräten in Tomaten⸗, Bonillon⸗, 
Wein⸗ und Senf-Sance 


in vorzüglich ſchöner, friſcher Waare. 
Lager in Danzig bei 59 


Ferd. Bogdanski, = 


— nn ͤ —ä— —— ́äö —ͤ ——ͤ — 7 


Das Bedachungs⸗Geſchäfl 


von 


Giese & Stern, 
in Stolp in Pommern 
empfiehlt ſich zur Ausführung completter Bedachungen. 
Specialitäten: 


a. Doppellagige Pappdächer 


nach verbeſſertem Syſtem mit Drahlverband, abſolnt waſſerdicht, 
für landwirthſchaftliche Bauten, Fabriken ꝛc. die practiſchſte Bedachung, 
bei 10 jähriger Garantie, 


b. Aeberklebung ſchadhaſter Pappdächer 


nach doppellagigem Syſtem, das einzig ſichere Verfahren ſchlechte Papp⸗ 
dücher wieder dauernd waſſerdicht herzuſtellen, bei 5 jähriger Garantie. 


Inſtandſetzung ganzer Pappdachcomplexe 
durch eigene, ſolide Arbeiter und vor⸗ 
herige Beſichtigung der Dachflüchen. 


Zu jeder weiteren Auskunft ſind wir gern bereit, und bitten 
gefällige Anmeldungen für die diesjährige Saiſon baldiaft an nun. 


richten. 29 
Hochachtungs gol 


Giese & Stern, Stolp in Pomm. 


Carl Schnarcke in Danzig, 
Brodbänkengaſſe Nr. 47, 


offerirt in beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen: 


Erd: und Metall⸗Farben, Set gerieben. Leinoel, 
Leinoel⸗ Firniß, Terpentin⸗Oel, Broncen, 
infel, Leim, Bimſtein ic. 


Selterſer, Sodawaſſer n. Limonade gazeuse 


empfieblt die Anſtalt für k. Mineralwaſſer von 


0... Robert Krüger, Suenofe 34. _ 
ILoose! Danzig, 


Frauengaſſe 47. 
H. L. Heldt, 
Zimmer u. Dach lder⸗ Maler. 


Glas Schilder und Bachſtaben, Glas- 
malereien 2: (5176 


za hahen 


ö 


Dentihe Schaumweine 
durch natürliche Gäbrung aus 


reinem Traubenwein genau 
wie franzöſiſcher Champagner 
bereitet und guter Elſatz dafür 
empfehlen (8454 
Gebrüder Hoehl 
in Geiſenheim, 
Schanmwein : Rellerei. 


Jagdſtiefel 


in vorzüglich. ſüddeutſchem 
Nindleder, ſowie elegante, 


Reitſtiefel 


empfiehlt in höchſt ſolider 
Ausführung (951 


W. Stechern, 


48, Brodbänkengaſſe 48. 


Jenſter 


71 7 Bau von Ställen ꝛc. find 


Eiſerne 


illig zu haben. 268 


S. A. Hoch- Danzig. 
Hypotheken⸗Capital 


offerire ich für ein Bankiunſtitut. 
„ Wehl, 


Danzig, Brodbänkengaſſe 12. 


Gute Brodſtellen: 


In der Wagenfabrik v. E. Brack, 
Kreisſtadt Marggrabowo, Bahnhofſtraße 
109, iſt vom 1. October d. J. die Schmiede 
nebſt Wohnung und den vorhandenen 
Werkzeugen auf 6 Jabre zu verpachten. 
Pacht 360 A. p. Jahr. Zur Ueber: 
nahme der Eiſen⸗ u. Kohlen ⸗Vorräthe 
find 1200 . erforderlich. 


Die Stellmacherei, 


mit 5 Hobelbänken und vollſtändigen 
Werkzeugen nebft Wohnung und Holz⸗ 
fchauer, iſt auf 6 Jahre zu verpachten. 

ur Uebernahme te: Hola + Vorräthe 
tab 1500 K. erforderlich. 


Die Lackirerei 
iſt auf 6 Jabre zu verpachten. Zur 
Uebernahme berſelben find 600 Mark 
erforderlich. f 
e flectirende wollen ſich beim Wagen: 
fabrikanten E Brack melden. (9965 


Freiwilliger Verkauf. 


Ein Grunditäd, beſtebend aus zwei 
Wohnbäuſern, Scheune u. Stallgebände, 
einer Dampfſchueidemüble, gr. 3 9 
und Bretter Lagerplatz, am aſſer 
gelegen, einem 4 Morgen gr. Garten, 
mit Reſtauration und Kegelbahn, ift 
unter ſehr günſtigen Bedingungen und 
bei geringer Anzahlung fofort zu ver: 


kaufen durch 
Heinrioh Hübel, 
400) Kaufmann in Schlawe. 


Eine unterſchlüchtige 
Waſſermühle 


ur Seihfttänfer erfahren das Nähere. 
n . 

Obsrait, Bee ae 8 

fatur ( er) zu ver: 

ee Beterfltenha, nie 6. 2 

0. 90 Liter Milch werd. b. reeller 

Zahlung geinht Mövergaffe s 

DE” Stellenfuhende jeden Berufs 

1 piacirt ſchuell Beuter/e Bureau 


in Dresden, Schloßftr. 27. (590 


Einen Lehrling 


ſucht Emil Selomon, Winterplatz 37, 


Schauſpieler 


aller Fächer, können bei einer ſoliden, 
reiſenden Geſellſchaft Engagement er⸗ 
halten. Anfänger werden berückſichtigt 
Meldungen mit Photographie und 
Repertoire zu richten am die Theater⸗ 
direction in Exin. (625 
Eine füddeutſche Cigarren; 
Fabrik ſucht für Dar zig u. Um, 
gegend einen gut eingeführten 


Agenten. 


Offerten sub Nr. 522 befördert bie 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein tücht., militärfr. 
Lohnſchreiber 


findet vom 15 oder auch ſchon vom 
1 October cr. ab bei uns dauernde 


eſchäftigung. 
1 a 9iöberige Inhaber der Stelle 
hat durchſchnittlich etwa 75 K monatlich 
verdient (50 
Jaſtrow, den 10 Septbr. 1884 


Königliches Amts gericht. 
Provisions- 
Reisender 

geſucht für Gatsbeſitzer Kuudſchaft. 


Adreſſen unter Nr. 426 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten 


ür mein Colonialwaaren⸗ und Deli⸗ 
RI _ catefien » Gchhäft ſuche ich zum 
1. October cr. (600 


einen Lehrling. 


A. Fast, 


Laugenmarkt Nr. 33/34. 


a” 


Ar intelligenter, fleißiger u. energiſcher 

audwirtb, verhetrathet oder unver⸗ 
beiratbet, findet auf einem größeren 
Breunereigute im Danziger Kreiſe ſpüt ⸗ 
ftend zum 1. Januar k J. als erſter 
Beamter unter cünſtigen Bedingungen 
dauernde Stellung Gefl. Offer en unter 
Nr. 371 in der Exved d. Zt. erbeten. 


Ein vorzägl. Meierin, mit mebrjäbr. 
Zengniſſen, einige anftänd. Laden⸗ 
mädchen f. DeſtillationgGeich e jung. 
Mädchen w. 2% J i. Schuh⸗Weſch. w. 
empf. J. Dau Heil. Geiſtaaſſe 27. 


Eu Kaafmana, 35 Jahre alt, deuiſch 
u polniſch ſprechend, 10 Jabre im 
Colonial, u Saamengeſchäft ſelbſtſtänd. 
will Umſtände halber ſ. Geſchäft aufg. 
n v. Jau. k J. Stellung i- obiger od. 
auder er Brauche annehm Nicht zu bobe 
Cantion k. hint. w. Gefl. Offerten u. 
J. D. 9874 a Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Eu Kaufmann, Anfangs der Dreißig, 
ſucht als Correſpondent und Buch⸗ 
halter pr. Jannor 1885 Stellung. Der- 
ſelbe iſt ſeit Jahren an jelbfift. Arbeiten 
gewöhnt. Gefl Offerten unter Nr. 495 
in der Erved. d. Ztg. erbeten. 


Al 
Ein Junger Mann. 
der englischen und scandi- 
navischen Sprache mächtig, 
sucht sof. od. 1, Oct, Stellung. Adr. 
u 498 in der Exped. d. Ztg erbeten. 


Ein junges Mädchen 
a (Tyrolerin) 

mit allen bäustichen Arbeiten vertraut, 

mehrerer Sprachen firm, ſucht bei en er 

Herrſchaft in Danzig Stellang zue 

1. October cr. Gefl Offerten unter Nr. 

452 in der Erved. d Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, 


Materialiſt, welcher auch mit der Leder 
branche vertraut und der beiden Landes 
ſprachen mächtig, ſucht zum 1. oder 
15. October dauernde Stellung 

Offerten erbitte unter 8. P. poſt⸗ 
lagernd Allenſtiein. (491 

in junges Mädchen ans auftänd 

Familie, welches ſchueidern kaun 
in a. Handarb erf, ſow in d. Wirthſch⸗ 
u. unerf iſt, w. Stell. Adr. u. Nr. 358 
in der Exped d. Ata. erbeten. 


Ein verheir. Kniſcher 


mit guten Hl er. der zuletzt 1½ J. 
auf einer Stelle war, ſucht von ſogleich 
oder fpäter eine gleiche Stelle. 

Gefl. Adr. unter Nr. 385 in der 
Exped. dieſer Ztg erbeten. a 

in älterbafter unverhetrath. Gärtner 

ſucht Stellung. az 

Gefl Offerten unter Nr. 597 in der 
Exped dieſer Zig. erbeten. 1 

hüler höherer Lehranſtalten finden 

ſehr gute und billige Benfion 
586) Borftädt. Graben 44 J. 


Benfionat in Berlin. 


Töchter gebild. Stände d. ſ. g. ihrer 
Ausdild. dier anfbalt., find. 6 preigw. 
Benfion. Erſte Empfebl. z. Seite. Fr 
Lehmann, Leipzigerſtraße 138. (552 
Dr @eiftgafte 120 find elegant 

möblirte Zimmer zu verm . 
Huf Wunsch Burihengeich. 0 
Sb e Lieben IR delle Ga 

u. ſep ang \ 8 

aſſe Nr. 125, 1 Tr, zu — 
orflädt. Graben 44 J if ein nicht 
großes, aber ſehr freunbl. möblirtes 

Zimmer mit Benfion zu vermietben. 


Ein kleiner Laden 


iſt Kohlenmarkt 1 per 1. Octoder d. J. 
za vermietben. Ne flectanten wollen ſich 
daſelbſt melden. (592 


u bermiethen 
Pfaffengaſſe Nr. 9 


ein Ladenlokal nebft Küche u. Zubebör; 
eine Wohnung, 1. Etage, 2 Zimmer, 
Küche und Zubehör, zum October, auch 
fpäter. Näheres daſelbſt 2 Trepoen. 
Ein möblirtes Zimmer, auf Wunſch 
L mit Bedienung, Bett, Kaffee ꝛc. zu 
Näheres in der ed. d 


vermiethen. 


2 | Sta unter Nr. 9616 


Zu vermiethen 


eine Wohnung von 
5 Piecen und Zubehör 
zum 1. October d. J. 
oder ſpäter und zu er⸗ 
fragen im Geſchäfts⸗ 
lokale Langgaſſe 38. 
(518 


orn Graben Nr. 26 it eme nen 
decorirte Wohnung von 2 Bimm, 
Entree. Küche, Mätchenftube u. ſämmtl. 
Zubehör von ſofort zu vermietben 
Br Graben Nr. 25 iſt eine neu 
decorirte herrſchaftliche Wohnung 

von ſechs Zimmern, B richtung. 
Mädchenkammer, Waſchküche u. ſ. w. 


auf Wunſch and Pferdeſtall, am verm. 


Hundegaſſe 91, parterre 

ein groſſes Gomtsir vom 
1 October am vermiethen. Müberes 
Poggenpfuhl 45. prrterre (508 


ann nn, 


eutſcher Volkshai 
W Ei gan 


Fischessen. 


526) 2, Neumann. 


Friedrich-Wilhelm- 
Schützenhaus. 


Freitag, d. 19. September er. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Große Schlachtunſik 


mit Brillant⸗Feuerwerk, 
ausgeführt von der Kapelle d 8 4. Oſtpr. 
Greuadier Regiments Nr. 5. 
Anfang 5 Uhr. — Entree 25 . 
Programm gewählt. 


517) ©. Theil. 
Druch u. Berlag von A. W. Kafemaun 
in Dauzig 


